* Verantwortliche 5 
| Redakteure. 

Für den politiſchen Theil: 
JC. Fontane, 

Für Feuilleton und Vermiſchtes: 

J. Steinbach, 

für den übrigen redakt. Theil: 
F. Schmiebehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 


twortlich für d 
Me 15 
J. Klugkiſl in Poſen. 


oſener Ze 


: Morgen- Ausgabe. | 


Siebenundnennzigfter Jahrgang. 


Inſerate 
in Boten bei ber gegen 
Jeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei gulf. Ab. Schleb, Hofllef., 


Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
to Niekiſch, in Ftrma 
; aun, Wilhelmsplatz 8, 
neſen bei 5. Köruplenski. 
in Meſeritz bei #6, Naltzius, 
in Wreſchen bei 3. Jabeſahn 
u. b.d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 


CC | Re 
. 728 sensen Sonnabend, 18, Sober. Erre ma es 1590 


Mac Kinleybill und Flottengründungsplan 
der Vereinigten Staaten. 


6 jedoch o 
zum Schutz der Häfen von Boſton, 
Reads, San Francisco und Waſhington die Summe von 


ohne deren — und Ausrüſtung, 
Newyork, Hampton 
31169 980 Dollars oder rund 132 Millionen Mark, wobei 
auf Newyork der Löwenantheil mit 16 200 496 Dollars 
entfällt, auf Waſhington aber nur 520 000 Dollars kommen. 
Dieſe Werke ſollen ſelbſtredend mit den ſchwerſten Geſchützen 
armirte Panzerthürme und Panzerbatterien erhalten. 85 
Der Marineſekretär weiſt in der Begründung ſeiner 
Vorlage darauf hin, daß eine Küſtenſtrecke von nicht weniger 
als 13 000 Seemeilen (23 070 Kilometer), längs welcher mehr 
als 20 große Städte. Mittelpunkte der Bevölkerung, des 
Handels und Wohlſtandes ungeſchützt liegen, zu einem 
feindlichen Angriff geradezu einladet. Eine Brandſchatzung 
dieſer Plätze würde die Auslagen eines noch ſo koſtſpieligen See⸗ 
krieges mehr als ausreichend decken. Die Hälfte dieſer 
Summen, welche die Vereinigten Staaten in einem ſolchen 
Falle zahlen müßten, auf eine Reihe von Jahren vertheilt und 
mit Verſtand angewendet, würden genügen, um dem Lande 
einen dauernden Frieden zu ſichern. Daher erheiſcht die 
Vertheidigung der Vereinigten Staaten dringend die Schaffung 
einer entſprechend ſtarken Flotte. Kreuzer zum Schutze des 
eigenen und zur Schädigung des feindlichen Handels können 
zum Schutze der Küſten allein nicht ausreichen, dazu bedarf 
es unbedingt einer Panzerflotte. 
Der Regierungsentwurf iſt darauf vom Marineausſchuß 
des Senates unter dem Vorſitz des Kommodore Me. Kann 
Bin ſeſtgeſetzt und angenommen worden, daß bis zum Jahre 
1903 35 Panzerſchlachtſchiffe, 10 gepanzerte Widderſchiffe, 
9 Gürtelpanzerkreuzer, 15 Panzerdeckkreuzer in drei verſchiede⸗ 
nen Größen von 1200 bis 5400 Tonnen Depladement, 5 De⸗ 
peſchenſchiffe, 3 Depotſchiffe und 15 Torpedokanonenboote, im 
Ganzen 92 Schiffe von etwa 492 000 Tonnen Gewicht mit 
einem Koſtenaufwande von etwa 1134 Millionen Mark erbaut 
den ſollen. Die Panzerſchiffe, von denen eine Anzahl 
14000 Tonnen Deplacement erhalten wird, ſollen 15— 18, die 


Panzerdeckkreuzer 19—22, die Torpedokanonenboote 22 Knoten 
Geſchwindigkeit haben. Vom Marineſekretär waren außerdem 
noch 101 Torpedoboote beantragt, über deren Beſchaffung noch 
kein Beſchluß gefaßt zu ſein ſcheint. 

Eine ſo bedeutend anwachſende Kriegsflotte verlangt ſelbſt⸗ 
redend ein entſprechendes Perſonal, ſowohl aktiv, wie in Re⸗ 
ſerve für den Kriegsfall. Auch hierauf iſt Bedacht genommen. 
Man will nicht nur dem elenden und unwürdigen Zuſtande, 
wie er bis vor wenigen Jahren in der Marine beſtanden hat, 
gründlich ein Ende machen, ſondern auch eine ausreichende 
Marinereſerve heranbilden. 

Wir wiſſen nicht, ob irgend ein politiſcher oder pſycholo⸗ 
giſcher Zuſammenhang zwiſchen der Schutzzollgeſetzgebung 
und dem Marinegeſetz beſteht. So viel aber ſteht wohl 
feſt, daß mit dem letzteren die alten Grundſätze der Vereinigten 
Staaten über die Wehrverhältniſſe verlaſſen ſind und in Bah⸗ 
nen eingelenkt wurde, welche demſelben Ziele entgegenführen 
müſſen, das alle europäiſchen Staaten bezüglich ihrer Wehr⸗ 
macht im Auge haben: den bewaffneten Frieden, die Unter⸗ 
haltung einer Streitmacht, deren Stärke die Leiſtungsfähigkeit 
des Landes an Menſchen und Geld bis zur Grenze der jewei⸗ 
ligen Möglichkeit in Bene nimmt. Wie für jeden einzelnen 
Menschen, jo gilt auch für jeden der europäiſchen Kulturſtaaten 
ſchon lange das Darwinſche Geſetz des „Kampfes ums Daſein“. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika hatten ſich vermöge 
ihrer gen anden Lage und inneren Verhältniſſe allein auf 
ſich ſelbſt, außerhalb jenes Geſetzes geſtellt. Dieſen Stand⸗ 
punkt ſcheinen fie aufgeben zu wollen, vielleicht Auch zu müſſen. 
Man hält einen feindlichen Angriff auf die Kuͤſte nicht mehr 
für unmöglich und damit die Vorbereitung zu deſſen Abwehr 
nothwendig. Die Konſequenz verlangt dann eine dem Werthe 
des zu ſchützenden Objektes entſprechende Rüſtung im Frieden 
für den Krieg. Mit einer Rüſtung auf dem Papier, mit einer 
aus dem Erdboden geſtampften Armee und Flotte iſt im 
Kampfe gegen geſchulte europäiſche Armeen und Flotten zu⸗ 
nächſt nur ein erfolgloſes Hinſchlachten vieler Tauſender 
Im Bürgerkriege 1861—65 ſtanden 
ſich Neude gleich ungeſchulte Gegner gegenüber. Wie 
viel deutſches Blut iſt damals dieſem Umſtande geopfert 
worden! Oder ſollte Nordamerika fortfahren wollen, ſein Geld 
für die Unterhaltung einer Friedensarmee zu ſparen, weil es 
auch jetzt noch für einen künftigen Krieg gegen einen aus⸗ 
wärtigen Feind auf reichen Zuzug von Abenteurern aus 
Europa rechnet — die ja allerdings nur zu dem Zweck ge⸗ 
kommen ſind, ihr Glück zu machen, oder todt geſchoſſen zu 
werden? 7 

Es ſcheint, daß der Glaube hieran und an die Zuläng⸗ 
lichkeit der Kriegsflotte wie der ſtehenden Armee, die in der 
Regel der ſtarken Deſertionen wegen 2—3000 Mann hinter 
der geſetzlichen Stärke von 25000 Mann zurückbleibt, bei den 
Amerikanern ins Wanken gekommen iſt — nicht wegen mora⸗ 
liſcher Regungen — aber weil ein verlorener Krieg mehr koſten 
könnte, als das Unterhalten entſprechender aktiver Streitkräfte 
im Frieden. Wie man die letzteren gewinnen und wie orga⸗ 
niſiren wird, das müſſen wir abwarten. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Okt. Es iſt wirklich dringend noth⸗ 
wendig, bei Zeiten vor Illuſionen in Bezug auf den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrag zu warnen. Die neueſte 
dieſer Illuſionen iſt, daß die Reichsregierung auf die Ge⸗ 
treide⸗ und Viehzölle gegenüber Oeſterreich⸗Ungarn und Ita⸗ 
lien verzichten werde. Ein ſüddeutſches Blatt will von einem 
ſolchen Verzicht ſogar ſchon unterrichtet ſein. Das heißt 
denn aber doch die Verhältniſſe ſo gründlich wie nur möglich 
nicht kennen! Wenn es ein ſogenannter taktiſcher Schachzug 
ſein ſoll, der Uebertreibungen der erwähnten Art auf den 
Markt bringt, dann kann man nur ſagen, daß der Schachzug 
verfehlt iſt. Der Kampf gegen die Mächte unſeres Staats⸗ 
lebens, die an den agrariſchen Zöllen feſthalten, muß anders 
geführt werden als durch den ausſichtsloſen Verſuch, die 
öffentliche Meinung mit Zukunftsbildern vertraut zu machen, 
die ſo bald nicht werden Wahrheit werden. Es kann ja ſein, 
und die Beſorgniſſe der hochkonſervativen Blätter rechtfertigen 
ein wenig dieſe Annahme, daß zur Erlangung von ent⸗ 
ſprechenden Zugeſtändniſſen öſterreichiſcherſeits hie und da 
Herabſetzungen an den landwirthſchaftlichen Zöllen eintreten 
werden aber an eine vollſtändige Erſchütterung des Gebäudes 
dieſer Zölle glaubt kein Urtheilsfähiger. Nur im Vorbei⸗ 
gehen ſei bemerkt, daß Zollermäßigungen oder gar die Auf⸗ 
hebung der Getreide- und Viehzölle gegenüber den verbündeten 
Mächten und in der Weiſe, daß die Maßregel nur dieſen 
beiden Staaten gegenüber Geltung haben ſoll, durch die Meiſt⸗ 


Menſchen zu erwarten. 


begünſtigungsklauſel unmöglich gemacht werden. Was wir 
den Kabinetten von Wien und Rom gewähren, das mlüiſſen 
wir auch allen anderen zugeſtehen, und der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Schritt wäre, wenn er ſich bewahrheitete, gleichbedeu⸗ 
tend mit dem abſoluten und bedingungsloſen Fallenlaſſen der 
Landwirthſchaftszölle. Daß hiervon keine Rede ſein kann, 
iſt nach Lage der Verhältniſſe doch wohl klar. Die unglück⸗ 
ſelige Verkettung nuſerer Wirthſchafts⸗ mit unſerer Finanz⸗ 
politik wird leider noch das übrige dazu thun, um einen 
Wandel in der angedeuteten Richtung zu erſchweren. Grade 
jetzt kommt die Meldung von neuen militäriſchen Forderungen, 
mit denen der Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt be⸗ 
faßt werden ſoll. Angeblich werden über zwanzig Millionen 
für militäriſche Zwecke neu verlangt werden. Vom Finanz⸗ 
ſtandpunkt aus angeſehen, heißt das ſo viel als: die Auf⸗ 
ſtellung des Etats wird immer ſchwieriger, und Herr v. Malt⸗ 
zahn wird wie ein Löwe dafür kämpfen, daß ihm nicht noch 
die Einnahmen verkürzt werden, die er jetzt in den Etat ein⸗ 
ſtellen kann, und unter denen die Erträgniſſe der Getreide⸗ 
und Viehzölle bekanntlich eine ſehr anſehnliche Rolle ſpielen. 
In einem unbewachten Augenblick iſt ja vom Bundesraths⸗ 
tiſch aus bereits erklärt worden, daß die landwirthſchaftlichen 
Zölle nicht bloß Schutzzölle ſondern in demſelben 
Maße auch Finanzzölle ſind, und daß die Regierung ſie ſchon 
wegen dieſes letzteren Charakters nicht entbehren kann. — — 
Treitſchkes Schrift: „Die Zukunft des deutſchen Gymnaſiums“ 
iſt bei weitem das Bedeutendſte, was ſeit einer längeren Reihe 
von Jahren über den Zuſtand unſeres höheren Bildungs⸗ 
weſens geſchrieben worden iſt. Wir ſind ſeit Jahren für 
die Gleichberechtigung der Realgymnaſien mit den Gymnaſien 
und für eine ſtärkere Anpaſſung der Gymnaſien an das mo⸗ 
derne Leben eingetreten, und Herr v. Treitſchke iſt der glän⸗ 
zendſte Vertreter der „alten Schule“; aber das hält uns keinen 
Augenblick ab, das ſo eben ausgeſprochene Urtheil zu fällen. 
Und bei näherem Zuſehen erweiſt ſich der Unterſchied zwiſchen 
ſeiner Auffaſſung und der unſerigen als gar nicht ſo groß. 
Treitſchke will den klaſſiſchen wie den realiſtiſchen Bildungs⸗ 
zweig frei wachſen laſſen, das iſt auch unſere Meinung; er 
läßt das „moderne dewokratiſche Gleichheitsweſen“ behaupten: 
„Jeder müſſe aus dem unermeßlichen Gebiete des Wiſſens das 
Gleiche und nach gleicher Methode lernen“. Das iſt allerdings 
eine Behauptung, die durch nichts begründet iſt; aber ſie hat 
mit der Sache ſelbſt nichts zu thun. Den Beweis Treitſchkes 
dafür, daß die Mutterſprache im Unterricht das Lateiniſche nicht 
erſetzen kann, unterſchreiben wir Wort für Wort. Treitſchke 
hegt ganz beſonders den Wunſch, die Gymnaſien möchten da⸗ 
durch wieder geſunden, daß der Schwarm der jungen Leute, die 
niemals ſtudiren wollen, ihnen mit einem Schlag entzogen 
würde. Wir haben wiederholt ganz daſſelbe geſagt. Aber daß 
die „bald zu erwartende“ Verfügung, wonach als Vorbedingung 
des Freiwilligendienſtes das Abiturientenzeugniß auch am Gym⸗ 
naſium verlangt werde, dieſer „Schlag“ ſei, iſt falſch. Dieſer 
Schlag iſt einzig und allein die Durchführung der Gleich⸗ 
berechtigung von Gymnaſium und Realgymnaſium, denn mit 
demſelben Augenblick fällt für die, welche nicht für den Weg 
der klaſſiſchen Bildung geeignet ſind, der heut vorliegende 
Grund für die Wahl des Gymnaſiums als Bildungsweges 
fort. Nach Treitſchke hat „die klaſſiſche Bildung durch Nach⸗ 
giebigkeit gegen die Wünſche aller Welt die wirklichen Schäden 
unſeres Gymnaſialweſens, die Uebertaſtung und Zerſplitterung 
des Unterrichts mit verſchuldet.“ Das iſt vollſtändig richtig. 
Das Leben ſtellt die Forderung, daß die höhere Schule ihren 
Zöglingen mehr aus den modernen Beeren mittheilt; 
aber unbedingt muß bei der Erfüllung dieſer Forderung der 
pädagogiſche Grundſatz leitend ſein, daß aller Lernſtoff ſich 
konzentriſch um einen beſtimmten Mittelpunkt lagere, und die 
Nebenfächer, von denen in der That die Ueberbürdung kommt, 
dürfen die Gedächtnißkraft nur in einem beſtimmten Maße 
in Anſpruch nehmen. Treitſchke erklärt ſich gegen 
eine Vermehrung de. mathematiſchen und 
schaftlichen Unterrichts an den Gymnaſien. Das geht bei der 
Bedeutung der Naturwiſſenſchaften zu weit. Indeſſen hat 


vielleicht Herr v. Treitſchle ſelbſt nicht viel dagegen, wenn 


wir den Satz dahin abändern: Der naturwiſſenſchaftliche 
Unterricht gewinne ſeine unbedingt nöthige größere Ausdehnung 
dadurch, daß der mathematiſche Unterricht fakultativ wir 
(und vielleicht andererſeits für die mathematiſch veranlagten 
Schüler das Latein). Wozu Mathematik für den guten 
Sprachenlerner? Und wozu Latein für den tüchtigen Rechner 
und Naturbeſchreiber? Mit Verwunderung haben wir ge⸗ 
leſen, daß Treitſchke die Seminarübungen an den Univer⸗ 
ſitaten tadelt und die Studirenden lediglich die Vorleſungen 
hören laſſen will. Treitſchke ift Freund der ganz unbedingten 
akademiſchen Lernfreiheit. Unſeres Wiſſens iſt die Beſchrän⸗ 


naturwiſſen? 
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. fa ganz aus dem Spiele läßt. 


deemfſtlich bedroht; 


Dozenten wie von den Studirenden (von dieſen zum min⸗ 
deſten ſpäter, nach abſolvirter Prüfung) durchweg beurtheilt 
worden. Dieſe Einrichtung iſt nicht preiszugeben, ſondern 
vielmehr weiter auszubilden. Im Ganzen ergiebt ſich, daß! 
auch von unſerem Standpunkte eine Verſtändigung mit Herrn 
v. Treitſchke wohl möglich iſt. Treitſchke hat als ein Freund 
der alten Schule geſprochen, aber er hat ohne Einſeitigkeit 
geſprochen. 

— Ob Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz oder Sin Miquel, 
der Reichsſchatzſekretär oder der preußiſche Finanzminiſter, 
ſchuld iſt an dem ungünſtigen Termin für die Auflegung 
der neuen Anleihe, wird noch weiter in der Preſſe erörtert. 
Die „Nationalzeitung“ deutet an, daß ſich durch die Schuld 
des Frhrn. v. Maltzahn die Sache verzögert hätte, weil der⸗ 
ſelbe ſich nicht en habe, rechtzeitig von feinen Gütern 
nach Berlin zurückzukehren. 

— Der Hof- und Domprediger, Ober-Konfiftorial- 
rath Bayer ſcheidet, in Folge ſeiner Ernennung zum vor⸗ 
tragenden Rath im Kultusminiſterium, aus ſeinem Prediger⸗ 
amt, ſowie aus ſeiner Stellung im Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath aus. Der nunmehrige Geheime Ober-Regierungsrath 
Bayer wird, dem Vernehmen nach, der Volksſchulabtheilung 
des Miniſteriums zugetheilt. 


— Aus kolonialen Kreiſen ſchreibt man der „A. R. C.“: 
Major v. Wißmann, der vor der Hand hier zu bleiben 
wünſchte, um die weitere Entwickelung der kolonialen Ange⸗ 
legenheiten insbeſondere auch die Stellungnahme der Reichs: 
regierung zu derſelben, ſowie zu feiner (von Wißmanns) weiteren 
Verwendung im kolonialen Dienſt abzuwarten, hat auf einen 
von ſehr hoher Stelle geäußerten Wunſch von der Eingabe a 
des Geſuches um weitere Verlängerung ſeines Urlaubs Ab⸗ 
ſtand genommen und begiebt ſich demnächſt auf ſeinen Poſten 
in Oſtafrika zurück. Der Geſundheitszuſtand von Wißmanns 
iſt leider ſo erſchüttert, daß ein Perſonenwechſel im Reichs⸗ 
kommiſſariat in Oſtafrika auf die Dauer nicht zu vermeiden 
ſein wird. 

— Ueber eine neue Erſchwerung des Exports 
nach Amerika ſchreibt der „Konfektionär“: 

Die Konſularbehörden pflegten ſich von jeher Klarheit über 
die Werthe der zu exportirenden Waaren durch ab und zu ge⸗ 
chehende Einſichtnahme in die Fakturenbücher zu verſchaffen. 
Se jedoch ſcheint es Regel fein oder werden zu follen, daß zu 
jeder abgehenden Sendung oder auch erſt nach geſchehenem er⸗ 
11 man vom de anz direkt Kalkulationen ꝛc. ver⸗ 
angt. Ja, man begnügt ſich nicht mit der Forderung, daß die 
Fabrikanten alle ulkulattonsdetails den Organen der amerika= 
niſchen Konſularbehörden anvertrauen, ſondern die Regierung in 
Waſhington hat noch einen Spezialagenten beſtellt, der es als 
Aufgabe anſieht, die den a überlaſſenen Kalkula⸗ 
tionen mit aterialprei En. Farb⸗ und Weblöhnen durch Nachfrage 
bei Spinnern, Garnhändlern, Färbern ꝛc. auf ihre Rich 


fp d 
prüfen; ja die Fälle ſind wiederholt vorgekommen, 


u 
tachtır n deutſ dem gedachten Spe ſtal⸗ 
Kalkulationen zur Deu achtung a che, 91 werd uke ten 


enten vertraute Fabrikanten, die auch nach 
2 15 Die in ſolchem Prozeß für die Fabrikanten 
iegende Gefahr iſt evident, auch wenn man die Möglichkeit von 
(natürlich unbeabſichtigten) Indiskretionen deutſchen Konkurrenten 
Die Kalkulationen gehen 

mmtlich mit den betreffenden Berichten nach Amerika. paſſiren 
viele Hände und angeſichts der herrſchenden Stimmung iſt die 
Befürchtung durchaus gerechtfertigt, daß ſchwer errungene und 
ortheile bei der Fabrikation 
der 1 amerikaniſchen Induſtrie mit aus den Hebe 
heraushelfen ſoll, um ſie zu befähigen, die deutſche Produktion 
drüben nach und nach vom Markte zu verdrängen. — Die „New⸗ 
Dorker N macht nachträglich noch auf eine 0 
mung des amerikaniſchen Tarifgeſetzes aufmerkſam, die geeignet 
iſt, große Unſicherheit in das Einfuhrgeſchäft zu bringen. n der 
neuen Tarifbill befindet ſich nämlich ein Paragraph, welcher es 
dem Schaßamtsſekretär zur Pflicht macht, den erth auslän⸗ 
diſcher Geldſorten nach unſerem Gelde in Zukunft viertel⸗ 
jährlich berechnen zu laſſen und an jedem erſten Januar, April, 


Konzert. 
Poſen, 17. Ott. 


In verhältnißmäßig Iehr kurzer 1 Zeit hat ſich Herr Emil 
Götze aus dem Stadium unſtjüngers zur Höhe der 
Meiſterſchaft e Erst vor m Jahren wurde 
ſein Name als der eines talentvollen ſtimmbegabten Sängers 
in der Muſikwelt bekannt, und heute ſteht er unter den gegen⸗ 
wärtigen Tenoriſten als Einer der hervorragendſten Klnnſtle 
unter allſeitigſter Anerkennung da. Seitdem Herr Emil Götze 
am Stadttheater Ei Köln unter Herrn Hofmanns Direktion 
für das erſte Rollenfach gewonnen war, hat er überall, wo er 
in Gaſtſpielen aufgetreten iſt, geradezu Senſation erregt; und 
als er zum erſten Male als Gaſt die Berliner Hofopernbühne 
betrat, wurde er unmittelbar darnach mit dem Titel eines könig⸗ 
lich preußiſchen Kammerſängers ausgezeichnet. Inzwiſchen 
hatte eine ſchwere Erkrankung die Stimme des Herrn Götze]; 
doch die jugendliche Kraft des Sängers 

atte der Krankheit mit Erfolg Trotz geboten, und für die 

ſt war er wieder gewonnen worden, ſo daß er auch ſeine 
Bühnenthätigkeit in Köln wieder aufnehmen konnte. Seit 
Ablauf der vorjährigen Spielzeit iſt Herr Götze aus dem Ver⸗ 
bande der Kölner Oper ausgetreten, hat in Berlin ſeinen 


Wohnſitz genommen und gedenkt auf Gaſtſpielen und Konzert⸗ 


reiſen in nächſter Zeit ſeine Kunſt auszuüben. 


Wir perſönlich ig Herrn Götze in dem geſtrigen hieſi⸗ 
en Konzerte zum erſten Male gehört; wir können alſo nicht 
eſtſtellen, ob der Stimme 6 
bbruch geſchehen iſt oder ob ſie ſich wieder der ungeſchwächten 

Friſche u vorher erfreut. Aber das können wir nach dem 

geſtrigen Hören ausſprechen, daß dieſer Tenorſtimme heute noch 

eine 0 gewaltige, hinreißende Tonfülle und ein jo umfaſſender 

Klang innewohnt, daß es kaum denkbar iſt, daß dieſelbe in 


jene gefahrdrohende Krankheit 


kung urch gut 15 Otober zu ee Bisher 2 das nur einmal 
wird, als eine e erſprießliche ſeither algen, — 5 von bens f 


auf 


ahre, am erſten Januar, und der proklamirte Kurs war dann 
erechnung auswärtiger Fakturen im Zollamte für das ganze 
ßgebend. Dieſe ae für Importeure hört nun 
önnen nunmehr bei ihren Berechnungen den genauen 
5 des Folaufhlags wee auf ein Vierteljahr im Voraus 
chlag bringen, und ſind überhaupt dem Wechſel der Kurfe 

von ausländiſchem Geld in viermal höherem Grade als bisher |‘ 
unterworfen, was insbeſondere im Angeſichte der ſchwankenden 
Silberpreiſe von äußerſt ſtörender Einwirkung auf das Geſchäft 
ſein wird. Das iſt jedoch noch nicht das Unangenehmſte. Wird 
die Tarifbill heute vom Präſidenten 5 ſo kann und 
wird das Schatzamt ſofort eine neue Proklamation der Kurſe er⸗ 
lajfen, die für den Reſt des Jahres für Zollamts⸗Transaktionen 
giltig ſind. Das träfe dann beſonders diejenigen Geſchäftsleute 
ſchwer, welche Fakturen von Ländern, die ausſchließli Silber⸗ 
währung ne unterwegs haben. Diefe würden jetzt Schon einen 
erheblich erhöhten Werthzoll zu entrichten haben. Länder mit nicht 
duc gh Silberwährung werden dadurch weniger berührt. 
Von dem Entwurfe des bürg erlichen Geſetz⸗ 
buches ſind nach der „Kölniſchen Zeitung“ jetzt alle Theile mit 
Ausnahme des Erbrechts im Juſtizminiſterium erledigt. Jetzt ift 
die Kommiſſion zur Vorberathung des er ale Theiles an 


bei 
Bahr mo 


der Arbeit und jo weit vorgeſchritten, daß in nächſter Zeit auch 
über dieſen Theil die Plenarſitzungen des Miniſteriums ſtatt⸗ 
finden können. 

— Eine nachahmenswerthe Maßregel hat der erſte Staats- 
e Beuthen O.⸗S. getroffen. Er hat als Warnung 
für alle Meſſerhelden in allen Gaftiwirtbichaften des Bezirks fol. 
gende Bekanntmachung anbringen laſſen: „Die große ey pre 
der Körperperletzungen und anderem Robheitsperge en 
veranlaßt mich, darauf hinzuweiſen, daß das königl. Landgericht 
zu Beuthen O.⸗S. Serge en Strafthaten, namentlich wenn ſie 
mittelſt einer Waffe, insbeſondere eines Meſſers oder eines an⸗ 
deren gefährlichen Werkzeuges, mittelſt eines hinterliſtigen Ueber⸗ 
falles, bon mehreren gemeinſchaftlich oder mittelſt einer das Leben 
90 0e Behandlung verübt ſind, unnachſichtlich mit 

ohen Strafen, meiſt mit einem re Gefängni beginnend, 

au we egen pflegt. Ebenſo hat das 7 liche Schwurgericht hier 

ktober c. einen Arbeiter, Hart einer 2 und bis⸗ 

ert Unbeſcholtenheit, mit 5 Jahren Zuchthaus und gleich⸗ 

dauerndem Ehrverluſt beſtraft, weil ein von ihm Geſtochener der 

erhaltenen Verletzung erlegen iſt. Ich mache warnend auf die 
Folgen ſolcher Ausſchreitungen aufmerkſam.“ 

— Wie unſinnig die Heraufſchraubung der ameri⸗ 
kaniſchen Zölle bei vielen Poſitionen geweſen iſt, beweiſen 
die Zollerhöhungen für Blattmetalle und Bronze⸗ 
farben, welche bisher aus F ü N in großen Mengen exportirt 
worden ſind. Blattmetalle werden, ſtatt mit 10 Prozent vom 
Werthe, künftig mit 8 Cts pro 100 Blatt verzollt. Das bedeutet 
aber eine 10⸗ bis 14fache Zollerhi öhung, fo daß der neue Zoll zum 

Theil den Werth der Waare weit überſteigt; Kompoſitionsmetall hat 
bei 1 Koſtenpreis von 4 Mark für 1000 Blatt ſtatt 0,40 M. 
3,40 M., Schlagmetall bei einem Koſtenpreis von 30 Mark für 
10 000 Blatt ſtatt 3 Blatt 34 M., Win bei einem Koſten⸗ 
preis von 60 Mark für 25 200 ſtatt 60 M. künftig 85 M. 
Zoll zu zahlen. Dabei wird dieser Artikel in Amerika gar nicht 
9 055 und doch handelt es ſich um ein Fabrikat, welches für die 

dortige Induſtrie unentbehrlich iſt. Für Bronzefarben hat man 

Aue Erſetzung des Werthzolles durch einen Gewichtszoll den 
Zoll auf das 2¼⸗ bis Fache erhöht, obgleich in Amerika nur eine 
einzige Bronpefabrit exiſtirt, welche kaum den Bedarf eines großen 

Habkern decken kann. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

Peſt, 15. Oktober. Die ungariſche Waffenfabriks⸗ Geſelſchaft 
veröffentlicht nachfolgendes Communique: „Zwiſchen der Direktion 
der Ungariſchen Waffenfabrik und der Firma Ludwig Löwe u. Co. 
zu Berlin iſt eine Einigung zu Stande gekommen, nach welcher 
dieſe Firma ſämmtliche Aktiva und n Ungarischen Waffen⸗ 
fabrik mit Ausnahme der bei dem Ungariſchen Landesvertheidi⸗ 
gungs⸗Miniſterium noch hinterlegten Reſktaun on von 200 000 F 
übernimmt. Dieſe Kaution verbleibt für den Fall, daß ſie von der 
Regierung herausgegeben wird, zur freien Ver ügung der Ungari⸗ 
ſchen Waffenfabrik. Als Ablöſung für die ihr überlaſſenen Aktiven und 
zur Begleichung der Anſprüche, zu denen die Ungariiche Waffen⸗ 
fabrik aus dem Titel des S adenerſatzes gegen die Firma Ludwig 
Löwe u. Co, berechtigt iſt, hat dieſe Firma n für 
ſämmtliche Paſſiven der Ungariſchen Waffenfabrik 155 eigenen 
Mitteln K e und überdies einen Pauſchalbetrag von 
2 / Million F SL. 1 75 N. gegenüber den früher offerirten 
66 ¾ Fl. per Aktie, vu 31. Mai 1891 an die Ungarische Waffen⸗ 
fabrik baar zu bezahlen. — Die Direktion wird dieſen Ausgleich 
der Generalverſammlung zur Annahme empfehlen und hofft von 
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1250 Billigkeitsgefühl der BE daß dieſe dur 
der Kaution von 200 000 Fl. Br entſprechende 
n wir 
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Rußland und Polen. 

N. Kowuo, 15. Okt. Das Verhältniß der Juden 
zur Allgemeinen Wehrpflicht wird durch folgende Daten 
illuſtrirt. Bekanntlich haben die Juden, die ſich zur Ableiſtung 
der Wehrpflicht nicht melden, 300 Rubel Strafe zu zahlen. 
An ſolchen Strafgeldern ſind allein im Gouvernement Ks 
600 000 Rubel vom Fiskus als rückſtändig beizutreiben. 
Ferner iſt es ſehr charakteriſtiſch, daß die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
meinde beſchloſſen hat, jedem unverheiratheten jüdiſchen Rekruten 
100 Rubel, den verheiratheten aber 150 Rubel auszuzahlen. 
wenn ſie ſich ſtellen. Endlich wird in der Synagoge vor dem 
Einberufungstermin ein Sendſchreiben des Rabbiners verleſen, 
in dem ſie dringend aufgefordert werden, ihrer Pflicht gegen 
Gott und den Zaren gewiſſenhaft nachzukommen. 


Holland. 

»Amſterdam, 14. Okt. Seit einiger Zeit ſind die „piefigen 
Sozialdemotrgten wieder ſehr rührlg. Jeden Abend Bieten 
ſie in lauter Weiſe ihre . auf einem der belebteſten Punkte 
der Stadt zum Kaufe an, die Volksmenge jedoch, deren anti⸗ 
ſozialiſtiſche Neigungen bekannt find, verſucht die Ausrufer zu ver⸗ 
treiben, dieſe leiſten Widerſtand und haben; ihre Freunde mitge⸗ 
bracht, und jo kommt es beinahe jeden Abend zu Schlägereien. 
Schließlich muß die Polizei e und die Sozialdemokraten 
gegen die Volksmenge in Schutz nehmen. Am Montag hielten die 
Sozialdemokraten hier eine große Verſammlung ab zur Berathung 
über die Lage infolge der Krankheit des Königs. Die Verhandlun⸗ 
gen wurden eingeleitet durch eine Rede des Hauptmanns a. D. 
Baron Tindal, der im Vorjahre die bekannte Bewegung gegen 
den Kriegs miniſter wegen des eventuellen Bombardements der Reſi⸗ 
denz Haag hervorrief und jetzt für die Einſetzung einer — 
ſchaft agitirt. Dieſe Bewegung begann bereits vor der neuli 
Verſchlimmerung im Befinden des Königs, das jetzt muthmaß ic 
innerhalb kurzer Zeit die Einſetzung einer Regentſchaft nöthig 
machen wird. In der 8 wurde ſchließlich eine Reſo⸗ 
lution angenommen, in welcher der König und die Miniſter aufge⸗ 
fordert werden, abzutreten. Eine ähnliche Verſammlun wurde auch 
in der vergangenen Woche abgehalten. Es ſprach auch ein Baron, 
diesmal aber ein Deutſcher, der Freiherr v. Barnekow, der hier⸗ 

er kam, um die Holländer über die wirkliche Bedeutung der 

ozialdemokratie zu belehren. Als der Freiherr feine Rede geen⸗ 
det hatte, erklärte einer der hieſigen Sozialdemokraten, daß ex nie⸗ 
mals Vertrauen haben könne zu einem Freiherrn. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm dieſe Erklärung mit großem Beifall auf, worauf 
der Freiherr v. Barnekow erklärte, daß er ſich in Zukunft nur 
„von Barnekow“ nennen werde. Die Verſammlung beſchloß die 
Abſendung einer Depeſche nach Halle, um die dort verſammelten 
dende G begrüßen. Bei dieſem Kongreſſe iſt bekanntlich die 


holläudiſche Sozialdemokratie von dem Abgeordneten Domela Nieſu⸗ 
wenhuys vertreten. 
Italien. 
Rom, 16. Okt. Die heutige „Riforma“ veröffentlicht 


Si Beweiſe für die fortgeſetzten Intriguen des Vatikans gegen 
talien ein Sale. weit vernichtendes Dokument in Geſtalt einer 
eimen juel che her 2 W a Ram⸗ 


la auf das G fünf 
galla Ferie Kochen jet, Dan der Pape Auf Für 
(imberti in Wien ſandte. In der a wird zunächſt Sem 


Bedauern Ausdruck gegeben, daß Galimberti dem Vatikan ein jo 
wichtiges und die Intereſſen des Vatikans ſo intim berührendes 
Ereigniß nicht ſignaliſirt habe; alsdann erſucht Rampolla den 
Nuntius, unter Hinweis auf die verderbliche Politik, welche Crispi 
in Wien befolge, ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, damit 
Allianz mit Italien nicht wieder 
erneuere. Eine Unterſtützung der Politik Italiens wäre ein 
Attentat ſowohl gegen den deiligen Stuhl als auch gegen die 
Eriſtenz der Nationen und Dynaſtien. Die Antwort, welche Ga⸗ 
limberti unterm 22. September auf dieſe Note ertheilte, lautete 
wenig ermuthigend. Galimberti ſchreibt, er habe doch ſchon früher 
mehrmals über die Grundzüge der öſterreichiſchen ge dem 
Vatikan gegenüber berichtet. Die Politik Deiterreich ſei den im 
9 gehegten Wünſchen entgegengeſetzt. Ueber eine Erneue⸗ 
rung der Tripelallianz ſei übrigens in Wiener informirten Kreiſen 


nichts bekannt; ſollte jenes Ereigniß 5 En o würde 
dies allerdings die Intereſſen des Pap Bee chädigen 
aber auf alle Fälle werde er, RAR ſein öglichſtes CJCCꝓꝓꝓCC(. p ß ei 


früheren e nggrenmen noch eindringlicher und nachdrücklicher hätte 
wirken können. Jugendlich friſch, in allen Tonlagen gleich⸗ 
mäßig ſchön, mit Ausſchluß irgend welcher Rauhheit und 
Unebenheit, fähig der gewaltigſten Tonſtärke und ebenſo der 
arteſten Tongebung, ſo erklang uns geſtern aus den Geſängen 
des Herrn Götze dieſe vorzüglich ausgeſtattete Stimme, und 
da der Sänger nicht müßig geweſen iſt, dieſe ſeltene natürliche 
Beanlagung in die ſtrenge Schule und Zucht künſtleriſcher 
Ausbildung zu nehmen, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß 
die Vorträge des Herrn Götze ebenſo ſehr durch ihre rein vokale 
Leiſtung wie durch ihren muſikaliſch⸗künſtleriſchen Werth allge⸗ 
mein geſtern überraſcht und entzückt haben. Herr Götze er⸗ 
öffnete ſeine Vorträge mit einer Arie kirchlichen Stils, und 
war hatte er die bekannte Arie aus „Elias“ von Mendels⸗ 
me „So ihr mich von ganzem Herzen ſuchet“ gewählt. Die 
gläubig vertrauende Stimmung, ebenſo das angſtlich zagende 
Wort „ach daß ich wüßte, wie ich ihn finden ſollte“ kamen 
in ſo überzeugender Weiſe zum Ausdruck, wie wir ihn 
ſelten aus dieſer Arie vernommen haben. Der Sänger 
hielt ſich fern von aller geſanglichen Uebertreibung, wozu 
ſeine großen Stimmmittel ihn leicht hätten fortreißen 
können; und gerade die keuſche und innige Vortrags⸗ 
weiſe gaben dieſer 1 einen beſonderen Werth. Nicht 
minder ließ Herr Götze in den beiden Geſängen „Am ſtillen 
Herd“ und „Morgenlich leuchtend“ aus Wa ners „Meiſter⸗ 
ſingern“ den echten Lyriker erkennen; ne wirkte hier 
die geſchickt durchgeführte Darſtellung der Melodie, die nie⸗ 
mals ſtoßweiſe, ſondern immer ſanft gebunden ertönte, recht 
wohlthuend, beſonders im Gegenſatz gegen einen andern hier 
bekannten berühmten Sänger, dem dieſes melodiſche Legato 
faſt gan, abhanden gekommen zu ſein ſchien. Ebenſo erfreu⸗ 
ten die drei Lieder am Schluß allgemein; trat in dem erſten 
„Es hat die Roſe ſich beklagt“ beſonders die Meiſterſchaft 
im zarten innigen Vortrag hervor, ſo ließ das Rheinlied von 


Ries noch einmal die unverwüſtliche Kraft des mächtigen Or⸗ 
gans in voller Pracht erglänzen. 

Den⸗Klavierpart an einem vorzüglichen großen Bechſtein⸗ 
ſchen Flügel aus dem Pianofortemagazin des Herrn Ecke 
hatte Herr Felix Dreyſchock übernommen, ein in Poſen 
durch ſein wiederholtes Auftreten wohlbekannter Künſtler. 
Seit feinem letzten Hierſein iſt derſelbe an pianiſtiſcher Fer⸗ 
tigkeit und virtuoſenmäßiger Bravour bedeutend gewachſen; 
der Aplomb und die 5 mit der Herr Dreyſchock die 
Toccata und Fuge von Bach in der Tauſigſchen Bearbeitung 
ſpielte, beſonders aber die Leichtigkeit, womit der Künſtler die 
in feiner eigenen Etüde ſich geſtellten großen Schwierigkeiten. 
ohne zu fehlen, überwand, ſind unverkennbare Zeugen unge⸗ 
mein vorgeſchrittener Virtuoſität, und nach dieſer 8 
techniſchen Seite iſt dem Spiele des Herrn Dreyſchock die 
vollſte Anerkennung zu zollen. Dagegen iſt uns eine gewiſſe 
Trockenheit in der Auffaſſung, die ſich mehr an den äußeren 
Glanz der Stücke hielt und zu wenig in die Tiefe ſich begab, 
an dem vollen Genuß ſeiner Klaviervorträge hinderlich gewe⸗ 
ſen. Bei den Chopinſchen Stücken kam das tempo rubato 
ſo häufig zur Verwendung, daß der poeſievolle Gehalt dadurch 
mehr oder minder verdeckt wurde. Es war uns, als ver⸗ 
nahmen wir wohl die Worte eines deklamirten Gedichtes, aber 
von ſeinem Inhalt wurde uns vieles entzogen. Das Publi⸗ 
kum, welches Herrn Götze in ſtürmiſcher Weiſe Beifall ſpen⸗ 
dete, hielt auch Herrn Dreyſchock 1 5 mit demſelben nicht 
zurück. Mögen Herrn Götze ſeine Wanderungen bald einmal 
wieder nach Poſen zurückführen: einer entgegenkommenden 
Aufnahme darf er nach ſeinem geſtrigen wie im Sturm errun⸗ 
genen Erfolge zu jeder Zeit ſicher fein. Den geftern öfters 
aut gewordenen Wunſch, den Künſtler einmal auf der Bühne 
begrüßen zu dürfen, wollen wir hier noch ausdrücklich aus⸗ 
ſprechen; es wäre ja möglich, daß ſich dieſer nicht . 
tigte Wunſch vielleicht erfüllen ließe. W. B 4 
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9 em die Intereſſen des Vatikans beim Wiener Kabinet zu wahren, auch \ 
ſelbſt de et elingen ſollte, die Erneuerung der Tripel⸗ ſoviel agitirt werden, wie im letzten ee 
allianz zu Binterkreiben. Galimberti ſchließt folgendermaßen: ee — Abg. Molkenbuhr: Auch ich muß mich ent- 
Geſetzten Falls auch, daß die Tripelallianz und die freundſchaft⸗ ſchieden dafür erklären, das 8 755 Gebiet unberückſichtigt zu 
lichen Beziehungen zwiſchen den Mächten aufhörten, fo darf der laſſen. Wenn man ſage: wir ſollen von unſeren Genoſſen ver⸗ 
Vatikan doch nur wenig oder gar nicht auf Oeſterreich rechnen, es langen, daß fie ſich zum Atheismus bekennen, weil der Atheismus 
ſei denn, daß ein Krieg ausbräche. Die „Riforma“ konſtatirt, daß ein Produkt wiſſenſchaftlicher een ſei, dann dürfen wir kon⸗ 
die angeführten Dokumente durchaus nicht iſolirt daſtehen, ſondern ſequenter Weiſe nicht ein Programm, ſondern ganze Bände Heraus: 
genau in den Rahmen der ganzen vom Vatikan Italien gegenüber deten denn es giebt noch eine ganze Reihe wiſſenſchaftlicher Wahr⸗ 
Lingeſchlagenen Politik paſſen, von welch letzterer die italieniſche heiten. Wenn wir von unſeren Genoſſen den Austritt aus der 
Negierung vollſtändig und aufs Allergenaueſte informirt ſei. Der Kirche verlangen, dann werden wir die Agitation auf dem Lande 
Papſt ſelber habe noch unlängſt Rampolla gegenüber fein Erſtaunen ungemein erſchweren. Wenn wir die religiöſe Frage, wie es in 
Darüber geäußert, daß Italien ſämmtliche Geheimniſſe der vati⸗ einigen Berliner Verhandlungen geſchehen, in den Vordergrund 
kaniſchen Diplomatie kenne. ſtellen, dann wird es nicht ausbleiben, daß unſere Gegner ſagen: 
ebenſo wie früher die Gläubigen die Ketzer verbrannt haben, jo 
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„ Lifſabon, 15. Okt. Neue Schwierigkeiten erheben |», ungen verbrennen. Die Landbevölkerung hat für den Sozia⸗ 

dich in — ſoeben gebildeten Kablneke Die Winiiter weigern re l es el eee 
ſich, den Handelsvertrag, welcher von dem demiſſionirten Handels; | |; N den Bean ne de ſol 1 ſchließ⸗ 
miniſter mit Frankreich angebahnt worden, zu ratifiziren. General en Verſammlungen der Landbevölkerung hinausgeprügelt 

| Abreu hielt daher heute mit den übrigen Miniſtern eine geheime 


werden oder nicht mehr im Stande ſein, die Landbewohner in 
Sitzung ab, um über die ſtrittigen Punkte eine Einigung herbei⸗ unſere Versammlungen bineinzuprügeln. (Beifall) 
Zuführen. Die Kortes beendigten heute ihre Sitzungen. Es gebt 


Dr. Rüdt (Heidelberg): Er müſſe doch bemerken, daß man 
das Gerücht, daß ſelbſt am Donnerſtag nach Schluß der Kortes das was man für richtig erkannt, auch im Programm ausſprechen 
das Kabinet nicht offiziell erſcheinen werde. 


müſſe, wenn man ſich nicht der Heuchelei ſchuldig machen wolle. 
De offene an 8. . een a ee 
2 orderungen habe bisher der Partei nur Nutzen gebracht. Wenn 
Kongreß der Sozialdemokraten Deutſch⸗ man auch erkläre: „Religion it Privatſache“, jo werde dies die 
lands. Gegner auf den Hinweis der verſchiedenen Reden nicht abhalten, 
Vierter Tag zu ſagen: Die Sozialdemokraten wollen alle Religion aufheben. 
(Nachdruck verboten.) Fe Und wenn die Pfaffen dem Volte ſagen: daß es Kaiſer und Könige, 
ach .) h. f. Halle, 16. Oktober. mie u A den den i iſt 1 9 . Euer jo 
& et Fre Pi uſſion über das müſſe man doch den Maſſen jagen können: Das was Euer Pfaffe 
eee eee Ber a ein des fünften Ber⸗ ſagt, iſt blauer Dunſt. Er erſuche, ſeinem Antrage zuzuſtimmen. 
iner Reichstagswahlkreiſes lag folgender Antrag vor: 
„Die Reviſion des Parteiprogramms nicht zu verſchieben, da⸗ 
gegen das Programm dahin zu ändern: N 010 
1. Die Forderung: Erklärung der Religion zur Privatſache 


Axter (Stuttgart): Er halte es für nothwendig, jetzt nachdem 
wird ſtatt an die ſozialiſtiſche Geſellſchaft an den heutigen Staat 


das Sozialiſtengeſetz gefallen, das Wort „geſetzlich“ wieder ins 
Programm aufzunehmen, andernfalls würde man der Agitation 1 55 
geſtellt. — 2. Der die Produktiv⸗Aſſoziationen betreffende Satz 
ER Pig 3. Jede e ee von Nene des ım 
i r 


Hemmniſſe in den Weg legen. Wenn man Dinge wie die Verſtaat⸗ 
lichung der Apotheken ins Programm aufnehmen wolle, dann werde 
Unterſchied von der Männerarbeit fällt. e Forderung des ge⸗ 
ſetzlichen gleichen Lohnes für Mann und Frau fällt, weil ihre 


das 1 endlos werden. Im Uebrigen ſei er der Meinung, 
Durchführung thatfächlich zur Verdrängung der Trauenardeit führt. 


r ͤ n ne Dr Börde jap 
auch keinen Augenblick unbenützt nie es müſſe in einem Jahr 


Lokales. f 8 
Poſen, den 17. Oktober. 

Waſſerſtand der Warthe. (Telegramm aus Po⸗ 
gorzelice vom 17. Oktober.) Am 15. 1,46 Meter, am 16. 
1,52, am 17. 1,56. 

* Perſonalveränderungen in den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen: Wittich in 
Zduny zum Poſtgehilfen: Kluck, Poſtverwalter a. D. in Chelmce 
(Bez. Bromberg), zum Poſtagenten. Verſetzt find: die Poſt⸗ 
Aſſiſtenten Hahn von Bromberg nach Chemnitz und Labahn von 
Bromberg nach Klingenthal. ee : 

* Berjonal: Nachrichten aus dem königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirk Bromberg. Zugang: Stat.⸗Aſſiſtent Gödtke 
in Osnabrück, Eiſenbahndirektionsbezirk Hannover, nach Allenſtein 
verſetzt. Abgang: Stationsaſſiſtent Simon in Allenſtein nach 
Osnabrück verſetzt. Ausgeſchieden: Stationsaſſiſtent Friedrich 
in Gneſen. Verſetzt: Die 


egierungsbaumeiſter Baum in Star⸗ 
gard i. P., Fitz in der Hauptwerkſtatt Bromberg zum maſchinen⸗ 
techniſchen Bureau und Wüſtnei im maſchinentechniſchen Bureau 
zu Bromberg nach Stargard i. P., Stat.⸗Aufſeher Weber in Pruſt nach 
Subfau; Stationsaſſiſtent Jahn in Weißenhöhe als Stationsauf⸗ 
ſeher nach Pruſt. Die Prüfung beſtand: Bahnmeiſteraſpirant 
za in Orzechowo zum Bahnmeiſter. Sonſtiges: Der 

erichtsgſſeſſor Dr. Grünberg beim königlichen Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt in Berlin tritt zu ſeiner weiteren Beſchäftigung im Staats⸗ 
eiſenbahndienſte zur Direktion über. Dem Stat.⸗Vorſteher 1. Klaſſe 
Borkowski in Kreuz iſt aus Anlaß feines 50 jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums der Nothe Adlerorden vierter Klaſſe mit der Zahl 50 ver⸗ 
liehen worden. 8 

* Poſtaliſches. Durch die Tagesblätter wird die Nachricht 
verbreitet, daß laut Beſtimmung des Reichs⸗Poſtamts für die 
Poſt⸗Aſſiſtenten eine obligatoriſche Kleiderkaſſe, ähnlich der⸗ 
jenigen für die Poſtunterbeamten, eingeführt werden ſolle. Wie 
wir hören, iſt dies nicht der Fall; es ſoll vielmehr die Abſicht 
ſein, Vorkehrungen dahin zu treffen, daß den Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten die Beſchaffung von Kleidern durch Vermittelung 
der Poſt⸗Spar⸗ und Vorſchußvereine erleichtert wird. 

d. Oberbürgermeiſter in Poſen, meint der „Goniec Wielk.“ 
aus Anlaß der eintretenden Vakanz, müßte ein Pole ſein; die 
Polen ſollten daher die bevorſtehende Wahl beſſer in Erwägung 
giehen und nicht fo ſtimmen, wie das letzte Mal, wo fie fich durch 

ie konſervative Richtung des Kandidaten locken ließen, und einen 
Erſten Bürgermeiſter erhielten welcher in Berlin ſehr ſcharf gegen 
die Polen aufgetreten iſt. — Bekanntlich iſt das Polenthum in der 
ee eee ſo ſchwach vertreten, daß an eine 
Realiſirung des obigen Wunſches des „Goniec“ auch nicht im 
Entfernteſten zu denken iſt. 

8 der volytechniſchen Geſellſchaft beginnen morgen, 
Sonnabend, die allwöchentlich ſtattfindenden Sitzungen im Dümke⸗ 
ſchen Reſtaurant, und wird, wie wir erfahren, Herr Oberingenieur 


daß die eviſion des Programms ſchon heute vorgenommen werden 
Nur das Verbot der Nachtarbeit verhetratheter Frauen iſt zu for⸗ 


müßte. 
Abg. Stolle: Er könne keineswegs dem Antrage Rüdt bei⸗ 
u 
dern. — 4. Die Forderung des politischen Wahlrechts der ten 
wird in das Programm aufgenommen und zwar unter die Forde⸗ 


ſtimmen. Man müſſe dafür wirken, daß die Schule von der Kirche 
rungen an den heutigen Staat. 5. Abſchaffung der Geſinde⸗ 


und die Kirche vom Staate getrennt und ganz beſonders, daß der 
religiöſe Unterricht aus der Schule verbannt werde. enn man 

Ordnung. — 6. Verbot der Naturalienlöhnung an die an 

Arbeiter. — 7. In den die Einkommenſteuer betreffenden Paſſus 

wird die Steuerfreiheit der Einkommen unter 3000 Mark aufs 

genommen. 


die Kinder von dem religiös dogmatiſchen Unterricht fern halten 
könnte, dann wäre jedenfalls ſchon viel erreicht. x 

Schuhmachermeiſter Metzner (Berlin): Obwohl ich der Ber⸗ 
liner freireligiöſen Gemeinde angehöre und ſchon ſeit vielen Jahren 
Diſſident bin, ſo kann ich dem Genoſſen Rüdt doch keineswegs zu⸗ 
ſtimmen. Ich muß den Vorwurf der Heuchelei entſchieden zurück⸗ 


c 


Stern (Stuttgart) beantragte: 
* lezten Theil des end an (Forderungen vom heu⸗ 
tigen S orderung anzufügen: 

Pr er ea dan icht, allen Erwerbsloſen aus Staats⸗ 
mitteln ausreichenden, den heutigen Kulturverhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Unterhalt zu gewähren, ohne Beeinträchtigung 
ihrer politiſchen Rechte.. 1 
2. Im allgemeinen Theil des Programms von 

Demokratie neben dem Charakter der Klaſſenbewegung 
Charakter der Kulturbewegung zu betonen. 

Dr. Rüdt (Heidelberg) beantragte: x . 

Der r den Parteivorſtand beauftragen, bei der 

S Meeitung grammvorlage in Erwägung zu ziehen, ob 

P. es nicht verlange, daß die brenn es we 

** 1 2 ärung der Religion zur Privatſache 


abgeändert e, wie in 
„Die ſozialiſtiſche Arbeit . a 
die religtöſe Ueberzeug erpartei Deutſchlands greift zwar in 
11 . r ein rteigenoſſen unmittelbar 
nicht ein fie fteht aber als rebalufungre Parte auch in religiöfer 
der freien, wiffenigaftlichen Forſchung. 


der Sozial⸗ 
auch den 


Segiebung 5 dem re 
Jufolge deſſen verwirft ſie prinzipiell jeden Dogmenglauben als 
eine Quelle geiſtiger Knechtſchaft wand als gewaltiges Hinderniß 
es Emanzipationskampfes des Proletariats und bekämpft jede 
Kirche, die auf Grund der Glaubensdogmen den ſozialen und poli⸗ 

tiſchen Befreiungsbeſtrebungen der Arbeiterklaſſe entgegentritt.“ 
Guttenſte in (Karlsruhe): Während der zwölfjährigen Dauer 
es Sozialiſtengeſetzes jei die geſammte Parteiliteratur unterdrückt 
Zeweſen, die Genoſſen ſeien in Folge deſſen vielfach gar nicht in 
der Lage geweſen, ſich damit zu beſchäftigen. Schon aus dieſem 
Grunde könnte heute eine Reviſion des Programms noch nicht 
kichenngmmen werden. Es ſei erſt nöthig, ſich mit der einſchläg⸗ 
1 . 25 1 „rel e gortiepritte 
! ahren auf wiſſenſcha nationalökonomiſchem 

W eg worden jeien. ſch 
Tiſchler Thierbach (Berlin) ſtimmte im Weſentlichen den 

e har] zu und ſchloß ſich deſſen Antrag an. 
Abg. Blos (Stuttgart): Ich erſuche Sie dringend, den 
Paſſus: Religion fit SHERRY nicht zu ändern. Wir haben 
mit dieſem Programmpunkt bisher die beiten Erfolge erzielt und 
würden uns durch eine Aenderung die Agi n fehr erſchweren. 
Wir wollen jetzt daran gehen, den Ultrame den das Feld abzu⸗ 
graben. Wenn wir aber ben Punkt. „Neugion it Privatſache“ 
ändern wollten, in der Weiſe, wie es vielfach befürwortet worden, 
dann würde es für die Ultramontanen ein a 0 jein, einen 
Maſſenfanatismus gegen uns wach zu rufen. Die Forderung auf 
Abänderung des erwähnten Programmpunktes geht nur von den 
Freireligiöſen aus, ſchließlich könnten auch iR die Vegetarianer 
Tommen und die Aufnahme ihrer Grundſätze in unſer Programm 
verlangen. Heiterkeit) Wir find keine freireligiöſe Sekte, ſondern 
Line große politiſche Partei, die andere Aufgaben hat, als für die 
Vein die Geſchäfte zu beſorgen. (Lebhaftes Bravo.) Im 
eiteren wird es nöthig ſein, behufs Gewinnung der Landbevöl⸗ 
ung praktiſche Forderungen, ganz beſonders die Aufhebung der 
Geſindeordnung, zu ſtellen. (Beifall) — Lievländer (Berlin): 
Er halte doch dafür, den Punkt: Errichtungen von Produktiv⸗ 
‚Penofienichaften vorläufig nicht zu ſtreichen. Die Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften werden zweifellos den Uebergang zum ſozialdemokratiſchen 
Staat bilden. Die Forderung Religion ist Privatſache“, ſei ein 
derartiger Streitpunkt, daß es ſich empfehlen dürfte, denſelben 
überhaupt zu ſtreichen. — Kaufmann Auerbach (Berlin) befür⸗ 
ortete den mitgetheilten u eg bes, fünften Berliner Wahlkreiſes. 
Pr Erhardt (Ludwigshafen): müſſe ſich ganz beſonders gegen 
ie Forderung verſchiedener Berliner Genoſſen: den Atheismus 
Er r Zugehörigkeit zur Partei abhängig zu machen, wenden. 
ba habe vielfach mit den Ultramontanen zu diskutiren gehabt. Er 
ätte bedeutend leichteres Spiel gehabt, wenn er nicht erſt immer 
nöthigt geweſen wäre, den „Berliner Miſt“ zu widerlegen. Es 
el klar, daß die „Pfaffen“ auf das, was in den Berliner Ver⸗ 
demmlungen geſchehe, daß fie den Austritt aus der Kirche for⸗ 
ern ꝛc., mit Error hinweiſen. (Sehr richtig!) Der Redner ver⸗ 
langte im Weiteren Apotheken und befür⸗ 
im Weiteren die Verſtaatlichung der Apotheken und befür⸗ 
8 die Verbreitung einer Broſchüre über den Zukunfsſtaat. 
Find one nicht wiſſen, wie lange man Gelegenheit haben werde, 
ie ſozialdemokratiſchen Ziele zu agitiren. Man müſſe deshalb 


weiſen und meine: es iſt eine Heuchelei, wenn man von Genoſſen 
etwas zu unterſchreiben verlangt, deſſen Tragweite ſie ſich gar 
nicht klar machen. Ich halte auch die Fernhaltung des religiös⸗ 
dogmatiſchen Unterrichts für eine ede Forderung. Die ge⸗ 
ſammte Religionsfrage iſt eine Frage der Taktik. Die Berliner 
freireligiöſe Gemeinde macht keinerlei Anſtrengungen, ihre Reihen 
zu verſtärken. Ich habe der Agitation betreffs Maſſenaustritts 
aus der Landeskirche, die ja ſchon vor vielen Jahren von Moſt in 
Scene geſetzt wurde, ſtets kühl gegenüber geſtanden. Ich erſuche 
Sie, im Intereſſe unſerer Sache, den Paſſus: „Religion iſt Privat⸗ 
ſache“ im Programm beſtehen zu laſſen. (Lebhafter Beifall.) 

Frau Seinbach (Gera) befürwortete, in Uebereinſtimmung mit 
den Delegirtinnen Ihrer (Berlin), Gundelach (Magdeburg) und 
Blohm (Hamburg) ed 

„Zu 8 3 des Programms den 8 5 zu faſſen: Verbot 
der Kinderarbeit unter 14 Jahren. Beſchränkung aller die 
ra beſonders ſchädigenden Arbeit auf höchſtens ſechs Stunden 
äg i IP 

$ 6. Zwiſchen: gewählte Beamte und — — — ein wirkſames: 
„inſonderheit für die rei Frauenarbeit weibliche Beamte.“ 

Schriftſteller Kokosky (Braunſchweig): Wir Sozialdemokraten 
haben ebenſowenig mit dem alten Moſes, noch mit jenem Moſes 
Iden 5 an 155 unter hen ſuch Fla ge 1 5 und für ihre 
ö ropagganda zu machen ſuchen. Wir ſind Sozialdemokr 
dies beſagt Alles. Beifall . 

Oertel (Nürnberg) ſprach noch über verſchiedene Punkte des 
Programms, worauf die Debatte Planta wurde. In perſön⸗ 
licher Bemerkung erklärt Schmidt (Berlin): Er müſſe den Ausdruck 
„Berliner Miſt“ entſchieden zurückweiſen und den Genoſſen Erhardt 
erſuchen, ſich etwas gebildeter auszudrücken, wenn es ihm auch 
etwas ſchwer werden ſollte. 


Stadtv. Zubeil (Berlin): Er müſſe ſich den Bemerkungen des 
Vorredners anſchließen. Im Uebrigen müſſe er ſagen, daß Genoſſe 
Vogtherr ſtets betont habe: die religiöſe Frage habe mit der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei als 1610 abſolut nichts zu 1757 Auch wolle 
ex noch bemerken, daß die Berliner Genofen ich mit Werner 
(Teltow) in keiner Weiſe einverſtanden erklären. 


Zum Schlußwort äußerte noch Abg. Liebknecht: Es iſt mir 
von geanexiſcher Seite der Vorwurf gemacht worden, daß ich geſtern 
Abend nicht über die Geſtaltung des ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaates geſprochen habe. Als ich im Jahre 1849 in die Schweiz 
kam, da wurde zwiſchen a dem jetzt verrückt gewordenen 
Antiſemiten Wilhelm Marr u. A. dieſe Frage in eingehender Weiſe 
erörtert, und die Frage aufgeworfen, wer im ſozialdemokratiſchen 
Nau de die Stiefel putzen werde u. ſ. w. Ich glaubte, daß 

ſeute derartig einfältige Fragen nicht mehr aufgeworfen werden 
könnten. Was man heute für unmöglich hält, wird morgen möglich. 
Wenn man erwägt, welch' gewaltige Umwälzung der Dampf, die 
Elektrotechnik u. ſ. w. hervorgebracht, dann muß doch Jedem klar 
ſein, daß man nicht ſagen kann, wie der n Zu⸗ 
kunftsſtaat geſtaltet ſein wird. Nur ein Narr kann eine ſolche 
Frage ſtellen. Was heute Ideal iſt, iſt morgen Wirklichkeit und 
übermorgen Reaktion. Können uns unſere Gegner ſagen, wie es 
in einem Jahre im heutigen Deutſchland ausſehen wird? Und 
dieſe Thoren verlangen, wir ſollen ihnen jagen, wie es im ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaate ausſehen wird. Was die Frage 
betreffs der Religion anlangt, ſo weiſe ich es ebenfalls zurück, daß 
wir uns durch unſer Programm der 8 87 ſchuldig machen. 
Wir en auf dem Boden der Wiſſenſchaft, bekanntlich iſt aber 
die Wiſſenſchaft die größte Feindin der Religion. Sorgen wir 
dafür, daß die heutige Geſellſchaftsordnung fällt, dann fällt die 
Religion von ſelbſt. Ich muß geſtehen: ich haſſe alle Pfaffen, aber 
auch die „Antipfaffen“ (Heiterkeit.) Der Redner ging alsdann des 
Näheren auf die verſchiedenen Programmpunkte ein und erſuchte, 
eine Reſolution anzunehmen. Das Programm werde ſich jo ge⸗ 
talten, wie es der Partei entſpreche, ein definitives Programm 
gebe es nicht, da man ſtets mit den veränderten Verhältniſſen 
rechnen müſſe. Der Parteivorſtand werde alle al die in der 
Verſammlung kund gegeben worden, in eingehender 1 prüfen. 
Es komme hauptſächlich darauf an, dafür zu ſorgen daß das Pro⸗ 
ramm ſobald als möglich . werde. (Stürmiſcher Bei⸗ 
all.) — Der geſtern mitgetheilte Liebknechtſche Antrag gelangte 
ea! einſtimmig zur Annahme, worauf eine längere Pauſe 
eintrat. 


Ge⸗ 


mit dem Sultan von 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
ſchloſſen worden ſei. 


Erhöhung der Militäretats. 


Kommiſſion ſtrich die dauernde Unterſtützungals Vorbedingung dern 
Parteiangehörigkeit, läßt Delegirtinnen zu den Parteitagen zu und 
ſchlägt 12 Mitglieder der Parteileitung (anſtatt 5) vor. 
A 

verfügen. 8 3 
Fraktion die Geſchäfte des Parteivorſtandes übernehme, bejeitigt 
und feſtgeſetzt, daß die Parteileitung die Parteigeſchäfte bejorgt- 

— Der Chefredakteur des Generalanzeigers erklärt, er habe 
perſönlich geheimen Berathungen Singers mit franzöſiſchen 
Delegirten beigewohnt. 


Benemann über die Wirkung des Oels als Mittel zur Beruhigung 
der Meereswellen vortragen. Hieran ſoll ſich ſodann eine Be⸗ 
sprechung über die Zuſammenſetzung und Wirkung der ſogenannten 
Feuerlöſchgranaten. 8 Gäſte haben freien Zutritt 
und ſind freundlichſt eingeladen. Bei dem allgemeinen Intereſſe, 
welches der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, die Beſprechung 
über die Feuerlöſchgranaten, in Folge der öffentli . 
löſchprobe auf dem hieſ. Ausſtellungsplatze hervorgerufen, dürfte 
eine rege Betheiligung der Hausbeſitzer zu erwarten jein. 

4. Der polniſch katholiſche Verein in Breslau hatte, 
wie bereits mitgetheilt, an den Fürſtbiſchof Dr. Kopp die Bitte 
gerichtet, er möge den Katholiken polniſcher Nationalität 
in Breslau eine in der Nähe des Doms befindliche kleine Kirche 
anweiſen, in welcher für dieſelben von Zeit zu Zeit an Sonntagen 
nach der polniſchen Predigt in der Kreuzkirche eine Meſſe abge⸗ 
halten werden könne. Auf dies Geſuch hat der Vorſtand des ge- 
nannten Vereins die Antwort en: derſelbe möge ſich in die⸗ 
jer Angelegenheit an einen der Pröpſte in Breslau wenden. In 
einer Korreſpondenz des „Orendownik“ aus Breslau wird diger 
Beſcheid als ein ungünſtiger bezeichnet, da in jeder dortigen 
Pon an welcher nur zwei Geiſtliche angeſtellt ſind, an 
Sonntagen bis 11 Uhr Vormittags Barochial = Gottesdienſt jtatte 
finde; doch werde der Vorſtand des Vereins ſich nunmehr an dem 
Kuratus der Kreuzkirche wenden, es ſei allerdings wenig Hoff⸗ 
nung vorhanden, da die Kreuz⸗, St. Martins⸗, Aegidius⸗, und 
Peter⸗Pauls⸗Kirche unter Verwaltung des Domkapitels jtehen, 
und die Geiſtlichen an den genannten Kirchen ohne Genehmigung 
des Domkapitels nichts thun können. 

u. Ein lebendiger Maikäfer iſt uns heute von einem 
Freunde unſerer Zeitung überſandt worden. Der Käfer wurde 
bei den Ausſchachtungsarbeiten, die auf dem Berdychowoer Damme 
in der Nähe des Pulvermagazins ſtattfinden, gefunden. 

Uu. Kleiner Brand. Auf dem Hofe eines an der Bäcker⸗ 
ſtraße belegenen Hausgrundſtückes gerieth geſtern Nachmittag ein 
Korb mit Stroh in Brand. Das Feuer wurde, noch ehe es weiter 
um ſich greifen konnte, von einem Arbeiter gelöſcht. Wahrſchein⸗ 
lich haben Kinder, welche kurz vorher auf dem gedachten Hofe 
geſpielt hatten, das Stroh in Brand geſetzt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 17. Oktober. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“] Heute Morgen machte der Zimmer⸗ 
meiſter Schaaf einen Mordverſuch auf ſeine Frau und ſeine 


vier Kinder; ein Kind iſt todt; die übrigen ſind ſchwer verletzt. 
Dem Mörder iſt es gelungen, zu entfliehen. 


Der „Reichsanzeiger“ peröffentlicht die Ausführungsbe⸗ 


ſtimmungen, betreffend die Bildung des Kolonialraths. 


Ferner theilt der Reichsanzeiger mit, daß der Vertrag 
Hue über die Abtretung eines 
üſtenſtriches für 4 Millionen abge⸗ 


Die „Poſt“ beſtätigt die Nachricht über die bevorſtehende 


Halle, 17. Okt. Sozialiſtenkongreß. Die Organiſations⸗ 


2 Die 
ſoll nach eigenem Ermeſſen über Parteigelder 
erner wird die Kontrollvorſchrift, daß die 
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Koia Goldhaar, 
Leb Maſchler, 


Verlobte. 


Kielee. Posen. 


Die Verlobung a1 
Tochter Eliſe mit dem Leh⸗ 
ver Herrn Wilhelm Grof; 
hierſelbſt beehren wir uns! 
ergebenſt anzuzeigen 


C. Fritsch und Frau 
5 geb. Feſt. 
Obornik, im Oktbr. 1890. 


Hugo Gaps. 
Noſa Czapski, 
geb. Peiſer, 


3 Vermählte. 

Koſchmin. im Okkör.1890. 
ENTE 
Auswärtige Familien⸗ 


Madjeicten. 

Verlobt: Frl. K. Timendorfer 
Fah rn. G. Böhm in Berlin. 
Fräulein © Sala in Berlin mit 
Herrn K. Tiedte in N 
räul. S. Wigdor mit D > 
Korden in Berlin. Frl. A. Le 
recht in Breslau Hrn. W. Czap⸗ 
Ski in Berlin. Frau verw. Dr. 
Elſe Erich geb. Gravenſtein mit 
Prem.⸗Lieut. P. v. d. Heydt in 
Berlin. 

Verehelicht: Dr. Franz Geer⸗ 
lens in Riegelsberg mit Fräul. 
Fa Kürten in Elberfeld. 


ngenieur K. Grottke mit Frl. 
Barthel in Brandenburg a. d. 
Hr. Bruno Köhler mit Frl. 

{je Schleſinger in Berlin. Hr. 
Wilh. Carduck mit Frl. M. Fleck⸗ 
ner in Duisburg. 

Geboren: Ein . 
Ernſt Götze in Zoſſen. 
Scholz in Berlin. Hrn. 
aa in ae Hrn. F. W. 

eetz in Schwerin. 

Eine Tochter: Hrn. P. Pe⸗ 
tow in Berlin. Hrn. Och. Leh⸗ 
mann, todtgeboren, in Berlin. 

Geſt orben: Kaufmann Hugo 
Arnold in Berlin. Hr. P. Tiede 
in Berlin. Fr. Aug. Seefeld, 
eb. Klipphahn in Berlin. Frl. 
Gan Salomon in Berlin. Fr. 

berſtabsarzt Dr. Emmy Braune 


Hrn. 


eb. Schulze in Friedrichsort. 
r., Bergrath a. D. Ludw. 
chöne in Halle a. S. Fr. 


Dittmer geb. Zolling in Frank⸗ 


furt g. O. Hrn. Zimmermeiſter 
W. Streicher Tochter Grethel in 
Schmolz 3 


Be a 


Sonnabend, d. 18. Oktober 1890: 


Der Salontyroler. 
Luſtſpiel in 4 Akten von 
G. v. Moſer. 
Sonntag, den 19. Oktober 1890: 

Don Cesar. 
Operette in 3 Akten von 
Dellinger. Bm; 
Ah Ninner⸗Turn⸗Verein 
Poſeg. 
Heute Sonnabend, 
den 18. Oktober 1890, 

im Mühleupark: 
Vereinsabend. 
Nn. O. O. F. aD 
X d. . X. 90. A. 8%. U. E. 
Handwerker⸗Vertin. 
e den 20. d. Mts., 
lbends 8 Uhr: 
Vortrag 
des Herrn Mittelſchullehrer 
Günther 
über: 

Die ee gegen 
die Vogelwelt. 
Nichtmitglieder 50 Pfg. Entrce 
Restaurant M. Hilscher, 
Wronkerplatz 3. 

Heute Eisbeine. TU 


ur noch drei Soirdcen!!! 
Lambert’s Saal. 


Heute, Sonnabend, 18., Sonntag, 19., 


Frau Nachbaur, 
Königl. bayeriſcher Kammerſänger. 
Concert im Lambert’schen Saal. 


Freitag, den 31. Oktober, Abends 7 
Billete a 3 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Uhr. 


1 


Montag, 20. Oktober: 


Humoriſtiſche Soireen 
der allbeliebten 


Leipziger Quartett⸗ u. Konzert⸗Sänger 


Raimund Hanke, Zimmermann, Krause, Marbach, 
Schadow, Ohaus und Franke. 
Auftreten des unübertrefflichen Damendarſtellers 
Albert Ohaus. 
Hochkomiſches Programm. 


DER” Anfang 8 Uhr. 


Eintrittspreis 60 Pf. "BE 


Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf im Cigarrengeſchäft der 
Herren Lindau & Winterfeld u. Gustav Schubert zu habeu. 


Nur noch drei Soircen. 


jede Nummer enthält eine a 


er 4 


Pro Quartal frei ins Haus. eg 


Billigſtes illuſtrirtes 


» 
1 — 
— 
o 
2 


Post-Zeitungsliste No 2054. 
Probenummern gratis. 


Witzblatt der Welt. 


1382 


Haupt-Exped.: Berlin-Moabit. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſang⸗Verein. 
15 Donnerſtag, 23. d. Mts., 
8% Uhr Abends, im Wiltſchke⸗ 
ſchen Reſtaurant, Waſſerſtr. 27: 


Generalverſammlung 


zur Wahl der techniſchen 
Dirigenten. 
2) un: 24. d. Mts., 
Uhr Abends, 
in 1 5 5 Lokale: 
Ordentliche 
Geueralverſammlung. 
Tagesordnung: 

1) Erledigung der in den Satzun⸗ 
gen vorgeſchriebenen Angele- 
genheiten; 

2) Bildung einer Sänger⸗Reiſe⸗ 
Kaſſe. 


Der Vorstand. 
Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


zu welchem alle Freunde und 
Bekannte ergebenſt einladet | 


Julius Herforth. 


Zur Einweihung meiner 
Steh-ier-Salle und 
srähftüd=Sinbe 


41 St. Martin 
Ecke Wallſtraße, 


lade Freunde und Bekannte ein. 


Heinrich Aring. 


Haſenbraten, Fricaſſc von 
Huhn, Polniſche Zrazy, 
Gänſebraten, Flaki 
zu jeder Tageszeit. 
F friſch 
vom gl. Porter und 


Bite Ne e ee 
Restaurant J. Przybylski, 
Wronkerſtraße Nr. 12. 
1 
5 Familienkränzchen! Z 


Apen ergebenſt ena 
M. Polins Kk i, lersitz. 


Schweizer garten, 


41, 


Re una 
Eichwaldſtraße. "Im 
eute Sonnabend 
Einweihungsfeier 
wozu ganz ergebenſt einladet 
Przybylski. 


V. Mandel Neſtaurant, 


Jerſitz, Berliner Chauſſee 41, 
vis-ä-vis vom Marktplatz. 
Heute ſowie jeden Sonnabend 
von 10 Uhr Morgens ab 


Friſche Keſſelwurſt. 


Täglich geöffnet von 9 Uhr 
Mora. bis 9 Uhr Abends. 


Walfiſch- u. Nordpol-Aus⸗ 
ſellung. 


Vor dem Berliner Thor 
auf dem Bohn'ſchen Platz. 


Walfisch. 


Der Koloß iſt 82 Fuß 
lang und hat jetzt noch das 
Gewicht von 10600 Pfd. 
Harvunen⸗ und Waffen⸗ 
Austellung. Eine große 
Sammlung verſchiedener 
Fiſche. Ethnolog. Samm⸗ 
lung aus Neu⸗Guinea. 


Neu! Neu angekommen: Neu! 
Der Menſchenhai, 3500 
Kilo Gewicht. Die Meer⸗ 
frau Dougong oder Si- 
rene aus dem Rothen 
Meere, halb Fiſch, halb 
Menſch. 
Entree 30 Pf. BL 
Meerfrau 10 Pf. extra. 
Cpt. Gustav Röhl. 
Dem geehrten Publikum 
Anzeige, daß meine 
Bettfedern⸗ 
Reinigungsmaſchine 
ſich jetzt 
Königſtraße Nr. 1 
befindet und exlaube mir um hoch⸗ 
geneigten Zuſpruch zu bitten. 


Wwe. Julie Lange. 


iegelbrennölen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparniß bei tadelloſem 
bruchfreiem Brande. 10443 
Trachenberg i. Schl. 


R. Preuss, 


Maurer- u. Zimmermeiſter und 
Ziegeleibeſitzer. 


zur 


Für einen älteren Herru, er⸗ 
fahrenen Landwirth, wird von 
ſogleich eine 15007 

Penſion geſucht, 
am liebſten auf dem Lande, gegen 
mäßige Penſionszahlung' und 
Hilfeleiſtung bei der Wirthſchaft. 

Gefällige Offerten zu richten 


an die Expedition der Poſener 
Zeit ing unter R. U. 100. 


ſtatt. 


Die Eröffnung 


der hierſelbſt Hintere Walliſchei Nr. 26 und Grabenſtraße 


Nr. 17, ſowie in Jerfitz (Grundſtück des Herrn Reſtaura⸗ 
teur Donner) und in St. Lazarus (im „Feldſchlößchen“) < 
neu errichteten Kleinkinderbewahranſtalten 5. 


Montag, den 20. 


Poſen, den 17. 


Oktober d 


+ 3 


Vormittags 9 ihr, 


Oktober 1890. 


Das Kuratorium der deutſchen Kleinkinderbewahr⸗ 


Anſta 


(ten. 


Franzöſiſchen 


Champagner 


von E. Mereier & Co., Epernay. 


offerire à Flaſche 3 Mark 25 und 
In Originalkiſten à 12, 25, 


Carl Ribbeck, 


Weingroßhandlung, 
Poſen, Wedrichſtraßte Nr. 23. 


1 Max. 


50 Fl., Pf. pro Fl. billiger. 


Den geehrten Herrſchaften halte ich meine 


Patent-Möbeltransportwagen 


ohne Umladung — 


bei Umzügen beſtens empfohlen. 

Stets 

allen Gegenden. Zur 
Breslau, Magdeburg. 

Nuſterdam, Danzig, und 


billigſte Transportgelegenheiten von und nach 
Zeit von hier nach: 


Hannover, Siegen, Hamburg, 
von Görlitz, Berlin, Halle, Kiel, 


Tilſit, Dan; ag Graudenz, nd 22 hier. 


a Carl Hartwig, Dal 


Bestellungen f 
ee 
Ya 
Opeiſe 

„Schneeflocke“ à 

„Daberſche“ à 


nimmt ſchon jetzt entgegen 
Dominium Görtatowo. 


7 


Nil den nenen ee des] 


Rorddentſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Vramen nach Amerika 


mach Fer net fahren Dampfer 


10 a um) 


Bremen; 5 
— 


Näheres bei F e 


Berlin N., Invalidenſtraßte 93. 


F. W. Rakowski, Obornik. 


Aeltere Damen und Herren 
denen aus Geſundheits Srückſichten 
daran ( gelegen, eine ſtille Peuſion 
in achtbarer Familie und ruhiger, 
ſchön gelegener Provinzialſtadt 
zu erhalten, werden höflichſt ge⸗ 
beten, ihre werthen Adreſſen be⸗ 
hufs näherer Mittheilung poſtl. 
unter J. L. 1000 Bojanowo, 
Kreis Rawitſch, ſenden zu wollen. 


Abiturient 


wünſcht Nachhilſeſtunden zu erth. 
Näher. Anuuß, Schütenſtr. 31. . 


von nach 


Spedition aller A 


Nartofjeln, 


he ‚Safer 5 


Ctr. 2,20 M., 
„ 2,00 


die Exped. d. Bl. 


Schere roſſelef 


Die Niederlaſſung eines lei⸗ 
ſtungsfähigen Fleiſchers, der für 
die hieſige, aus 80 Familien be⸗ 
ſtehende, jüdiſche Gemeinde die 
Lieferung des Koſcherfleiſches be⸗ 
ſorgen könnte, iſt ſehr erwünſcht. 
Die 
ſehr häufig im Bezug von Fleiſch 
Noth und ſind gezwungen von 
n Na Bedarf zu be⸗ 
ziehen. 3 Unternehmen bietet 
90 — here mb dauernde Brot⸗ 

ſtelle. 15224 

Neunſtadt b. Pinne, d. 13. Ok⸗ 

tober 1890. 


Der Korporations⸗Vorſtand. 
Beachtenswertn. 


Ein 35jähriger intelligenter 
Kaufmann, Israelit;, unverhei- 
rathet, mit einem -selbsterwor- 
benen Kapital von, hr als 
50,000 Mark. ht mit 
einem Herrn. gleichvier „ ehor 
Konfession, der mindestens 
ebensoviel Geld hat, zum Zwecke 
der Gründung eines Getreide- 
und Futtermittel-Geschäfts zu- 
sammenzutreten oller sich an 
einem bereits bestehenden Ge- 
schäfte gleicher oder ähnlicher 
Branche mit seinem Gelde und 
seiner kaufmännischen Arbeits- 
kraft zu betheiligen. Offerten 
erbeten sub J. B. 8792 an 


Rudolf Mosse, Berlins. W. 


Theilnehmer 
mit 4000 Mk. zu einen gut 


lohnenden Geſchäft ohne Riſiko 
wird geſucht P. P. poſtlagernd. 


Piel ald zu retten 


ist durch rechtz. Vorgehen gegen 
sänmige Schuldner. Brown’s Wie 
treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste An- 
leitung ohne Rechtsanwalt)dazu. 
Frco. gegen 1 Mk. 60 Pfg. in 
Briefmarken von Gustav Weigels 
Buchhandlung, Leipzig. 
Ne eee eee 
Und dame francaise donne 
des leeons de conversation. 
Ssser, ä Mme. Lemmen, Halb- 
dorfstr. 5, I., links. 14900 


Stadt und Umgegend hat 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 19. Okt., Vorm. 
8 Uhr, DES HAN Herr 
Paſtor Springborn. 3 
Predigt, Herr Eu. Zehn 


Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde, 

Herr Paſtor Springborn. 

St. Paulikirche. 
Sonntag, den 19. Okt., Vorm. 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 

Paſtor Loycke. Um 10 fbr 

Predigt, Herr Konſiſt.⸗Ras! 

Dr. Borgius. Um 11½ Uhr 

Kindergottesdienſt (Miſſions⸗ 

ftunde). Abends 6 Uhr, Pre⸗ 

digt, Herr Paſtor Büchner. 
Freitag, den 24. Oktbr., Abends 

6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Büchner. 

St. Petrikirche. 
Sonntag, den 19. Okt., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 

Rath, Dr. Borgius. In der 

St. Paulikirche.) Um 12 Uhr, 

Sonntagsſchule. (In der La 

theriſchen Kirche. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 19. Okt., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Hr Mil =: 

Oberpfarrer Wölfing. Um 11 

Uhr Kindergottesdienſt. 

„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 19. Okt., Born. 

9½ Uhr, Predigt, Herr Sup 

Kleinwächter. 
Mittwoch, den 22. Ot 

7% Uhr, Predigt, 

Klei inwächter. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in "he 
vom 10. bis zum 16. Okt: 
Getauft 14 männl., 8 weib Berl. 
Geſtorb. 8 ⸗ 7 ve = 
Getraut 17 Paar. 


ktbr., Abend 
Hr. Sup 


Sup. 


A 
geiz 


Keysser’s 


peptonilsirte 


Eisen-Mangan- 


N 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 

Bleichsucht 

Schwächezustände. 
lch elt 


deelich, angenehm. Geschmack, 
greift die Zähne nicht an und 
stört nicht die Verdauung. 

Preis Je Flasche 100 gr. 
& 1.—, gr. 4 2—. 

Man achte auf den Namen 

Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben In den Apotheken mit 
1 Wenn 
irgendwo nicht vorräthig direct 
zu beziehen von Apotheker 
©, Hatzig, (Löwenapotheke) 
in Hannover. H 


) f { 577 
Koh 9 
Offerire bis auf Weiteres 
Stück 33 Pf., Würfel 33 Er. 
Nußz⸗ 28 Pf., Klein 20 Pf., 
Klein mit Staub 16 Pf. pro 
Er. frco. Station Su: be O./ S. 
Off. bitte unter H. 24 833 un 
. & Vogler. 
A.-G., Breslau zu richten. 


— 


„ HDfferte. 


Der Detü: ‚vertrieb eines nen 
urälligen Artikels . eee 
tionsgefässe“ iſt für Poſen 
zu vergeben. Offert. W. L. 42 
poſtlagernd Posen erbeten. 


Doppelte Buchführung 
kaufm. Rechnen, irren 
ch und Schönſchrift 
brieflich gegen geringe Mona: = 
raten das erſte kaufmänniſche 
Unterrichtsinſtitut von 
Jul. Morgenstern. 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften 
in Magdeburg, Jacobſtr. Nr. 37. 
Man verlange Proſpekte 
Lehrbrtefe Nr. 1 franco u. gratis 
zur Durchſicht. 1 2 
Ich warne Jedermann, obne 
meine ausdrückliche Genchmi⸗ 
gung oder Anweiſung Jemandem 
etwas auf meine Rechnung ya 
verabfolgen, da ich für Nichts 
aufkomme. Auch wollen Merz! 
und Rechtsanwälte keine Autres ge 


ohne mein Wiſſen und W 
entnegennehmen, da ich auch 


ſolche nicht auflomme. Ich be⸗ 
merke, daß in letzter Zeit Auf 
träge wider meinen Willen er⸗ 
folgt ſind und mir hierdurch viele 


Unkoſten verurſacht worden ſind. 


Marcus Davidsohn, 
Gneſen. 
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Nr. 728. Sonnabend, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 1 
Perſonalnachrichten aus dem Bezirk des königlichen 
Konſiſtoriums der Provinz Poſen. Im Kollegium: Der 
ſeit dem 1. Februar d. J. dem Kollegium als juriſtiſcher Hilfsa.⸗ 
beiter überwieſene Gerichts⸗Aſſeſſor Scheuner iſt durch Paten 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths vom 22. September c. zum 
Konſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt worden. — Theologiſche Prü⸗ 
fungen: In den vom 25. September bis 2. Oktober d. J. abge⸗ 
haltenen theblogiſchen Prüfungen haben die Kandidaten der Theo⸗ 
logie: Eugen Bäder, Emil Jeste, Albert Grützmacher, Alfred 
vrmann, Guftav Jäckel, Otto Janke, Georg Kaufnicht, Mar 
auſe, Siegfried Pickert, Friedrich Schieck, Eugen Schroeter und 
Wilhelm Timm das Examen pro ministerio“; die der Theologie 
Befliſſenen: Richard Falk, Guſtav Feiſt, Alwin Fiebig, Johannes 
Golz, Oskar Groſſert, Rudolf Hennig, Ernſt Kiod, Georg Reiſel, 
Arthur Rohde, Lebrecht Schmidt und Wilhem Ufer das Examen 
pro venia concionandi« beſtanden. — Ordinirt für das 
geiſtliche Amt die Predigtamts⸗Kandidaten: Heinrich Siebe 
und Wilhelm Quade am 5., Alfred Herrmann, Guſtav Jäckel, Otto 
Janke, Max Krauſe, Eugen Schroeter und Wilhelm Timm am 12. 
d. Mts. — Berufen: Der Pfarrverweſer Starke in Runowo, 
Diözeſe Lobſens, zum Pfarrer daſelbſt; der Pfarrverweſer Berndt 
aus Schmiegel, zum Pfarrer in Znin, Dibzeſe Schubin Der 
Hilfsprediger Schneider in Kempen zum zweiten Geiſtlichen in 
Schlichtingsheim, Diözeſe Frauſtadt; der Hilfsprediger Siebe zu 
Remagen a. Rhein zum Pfarrverweſer in Dobrzyca, Diözeſe Kro⸗ 
toſchin. Der Predigtamts⸗Kandidat Schroeter zum Hilfsprediger 
in Schneidemühl; Diözeſe Kolmar i. P. — Geſtorben: Der 
Superintendent a. D. und Pfarrer Auſt in Dobrzyca am 23. 
September d. J. 2 NIE er 

Ueber die Parochialzugehörigkeit der in die Stadt 
Voſen neu anziehenden Evangeliſchen. Gemäß dem im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Miniſter der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
edizinal⸗Angelegenheiten erlaſſenen Reſkripte des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenxaths vom 14. Juli 1890 iſt Nachſtehendes feſtgeſetzt 
worden: In der Stadt Poſen beſtehen drei evangeliſche Kirchenge⸗ 
meinden: 1. die Kreuzkirchengemeinde, 2. die St. Paulikirchenge⸗ 
meinde, 3. die St. Petrikirchengemeinde. Die Kreuz⸗ und St. 
aulitirchengemeinde ſind ſogenannte Territorialgemeinden, die St. 
etrifirchengemeinde iſt eine ſogenannte Perſonalgemeinde, deren 
Mitglieder auf den räumlich von einander abgezweigten Territorien 
er beiden Territorialgemeinden zerſtreut wohnen. Die in die 
tadt Poſen neu anziehenden Evangeliſchen — welche bis zur 
Entſcheidung über ihre Parochialzugehörigkeit zu direkten Kirchen⸗ 
feuern nicht herangezogen werden dürfen — haben die Wahl, ob 
ſie derjenigen der beiden Territorialgemeinden, in welcher ſie woh⸗ 
en, oder der Petrigemeinde angehören wollen. Die Wahl erfolgt 
mittelſt protokollariſcher oder ſchriftlicher Erklärung bei dem betref⸗ 
fenden Pfarramte; als Beitrittserklärung gilt auch die ohne Vor⸗ 
halt erfolgte Nachſuchung einer Taufe, einer Trauung oder eines 
egräbniſſes. Unterbleibt eine ſolche Erklärung im erſten Jahre 
nach erfolgter polizeilicher Anmeldung der Neuangezogenen, ſo 
wird der Betreffende mit Ablauf jenes Jahres ohne Weiteres zur 

erritorialgemeinde ſeiner Wohnung gezähltt. 
Handfertigkeits⸗Unterricht. Die hieſige Handfertigkeits⸗ 
ſchule eröffnet mit Beginn des Winterhalbjahres in den Arbeits⸗ 
Kurden Kl. Gerberſtraße Nr. 4 und Breslauerſtraße Nr. 16 neue 
„urle für Schüler ſämmtlicher Lehranſtalten. Unter: 
sdenſtände find: 1) Hobelbankarbeit und Geräthſchnitzen, 
Schüler erhalt beit, 3) Kerbſchnitzerei und Ausgründung. 
Unterricht. Derſelbe bel eich ner Km a a 
mittags 2 bis 3% WMeittwo un on )= 
ine Sopran 5, und von 5 bis 6½ Uhr, für 


5 3 ia Ole 
eine Sonderabtheilung täbttfeher Waiſenknaben Montags und 
Uhr ſtatt. Bei ſtarker . 


Werden inch W alt se 6 
erden auch Dienſtags und Fxeita n 4 oder 4%d Uhr a 
Kurſe eingerichtet werden. An Schu geld find vierteljährlich 5 M. 
zu entrichten, die Unkoſten für Materia ien, Benutzung und Inſtand⸗ 
altung der Werkzeuge und Geräthe ſind in demſelben eingerechnet. 
ie Gebühren ſind im voraus zahlbar und werden in der erſten 
Unterrichtsſtunde erhoben. — Die gefertigten Gegenſtände bleiben 
Eigenthum der Knaben. Die Aushändigung erfolgt früheſtens halb⸗ 
Jährlich. Einzelne Gegenſtände können für Schulzwecke zurückbe⸗ 
galten werden. Bedürftigen und talentvollen Schülern wird auf 
Antrag das es ermäßigt oder erlaſſen. Für die einzelnen 
Lehranſtalten werden bei genügender Betheiligung Sonderkurſe 


. N 
1 
Bbapparl 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gebildet. Das Alter der Knaben muß mindeſtens 10 Jahre be⸗ 
tragen. Anmeldungen nimmt der Vorſteher der Schule, Herr 
Gärtig, in ſeiner ohnumg, Shübenlirobe 23, oder während der 
Unterrichtsſtunden im Arbeitsſaale, Breslauerſtraße Nr. 16, ent⸗ 
geaen. Die Anmeldung ſchließt die Verpflichtung in ſich, den 
maben für die Dauer von mindeſtens einem Jahr der Anſtalt zu 


tl überweiſen, im Falle des früheren Austritts aber das Schulgeld 


für dieſen Zeitraum voll zu entrichten. — Die Bildung der neuen 
Kurſe erfolgt Sonnabend, den 18. d. M., Nachmittags zwiſchen 2 
und 5 Uhr im ſtädtiſchen Schulhauſe, Breslauerſtraße Nr. 16, Hof 
parterre links. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


8 Samter, 16. Okt. Remontemarkt. Dienſtjubiläum.) 
Zu dem heute hier abgehaltenen Remontemarkt waren 25 Pferde 
geſtellt, wovon aber nur 1 gekauft wurde. — Der hieſige Bezirks⸗ 
feldwebel Schön, welcher die beige von 1866 und 1870 mit⸗ 
gemacht und ſich durch Auszeichnung in denſelben das allgemeine 
Ehrenzeichen und das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erworben hatte, 
feierte geſtern fein 25 jähriges Dienſtjubiläum. In Abweſenheit 
des Bezirkskommandeurs, Major Katz, gratulirte ihm der Adjutant 
deſſelben, Prem.⸗Lieutenant Berner und überreichte ihm eine recht 
3 Bronce⸗Büſte des Kaiſers. Auch die Unteroffiziere des 
Bezirkskommandos beſchenkten den Jubilar. Abends fand im 
Se ützenhauſe ihm zu Ehren ein Feſteſſen ſtatt, an welchem der 
genannte Adjutant B., mehrere Reſerve⸗Offiziere aus dem dies⸗ 
Person Kreiſe, die beiden Feldwebel aus Birnbaum und das ganze 
Perſonal des hieſigen Bezirkskommandos ſich betheiligten. 
. RNaogaſen, 16. Okt. In der letzten außerordent⸗ 
lichen Staptverorhneten-Berfammlung) nahm zum erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung, Berathung über eine der Stadt 
von dem Juſtizfiskus für das Gerichtsgebäude fortan zu zahlende 
Miethe Bürgermeiſter Weiſe das Wort zu einer längeren Erklä⸗ 
rung des Herganges, wonach nach einer Immediateingabe ſeitens 
der ſtädtiſchen Bürgerſchaften der Oberlandesgerichtspräſident mit 
der Stadt Rogaſen wegen einer Miethsentſchädigung verhandeln 
läßt; die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, für weitere 
miethsweiſe Ueberlaſſung des Gerichtsgebäudes unter e 


gung des von dem Staate früher einmal gewährten Zuſchuſſes, 
und unter Uebernahme der nothwendigen Reparaturen, um Zu⸗ 
billigung einer beſtimmten Miethsentſchädigung zu bitten. — Der 
zweite Gegenſtand der Tagesordnung betrifft den Neubau eines 
Schlauchthurmes reſp. Anbringung einer geeigneten Vorrichtung 
zum Schutze der Schläuche des Waſſerzubringers im Hofe des 
Magiſtratsgebäudes. Die Verſammlung beſchließt, dem vorliegen⸗ 
den Anſchlag gemäß die Koſten der Bedachung zu bewilligen. 
Nach einigen weiteren re werden zu Mitgliedern der 
Steuereinſchätzungskommiſſion die Herren Bäckermeiſter R. Jahns, 
Schneidermeiſter Wachs, Drechslermeiſter Krieger, Maurermeiſter 
Steffen, Kaufmann Sam. Taendler und Schuhmachermeiſter Jar⸗ 
kowski gewählt. Zum Schluß der Sitzung wurde ein Antrag des 
Kreisthierarztes Jacoby in Obornik um Erhöhung der Remunera⸗ 
mt 0 12 M. auf 15 M. für Beaufſichtigung der Jahrmärkte 
ewilligt. , 8 

Frauſtadt, 16. Okt. Die feierliche Eröffnung der 
hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule! fand geſtern 
Nachmittag durch den von der Provinzial⸗Verwaltung bierzu 
beauftragten Dirigenten der Anſtalt Herrn Seidenſchwanz ſtatt 
da der Landeshauptmann Graf Poſadowsky-Wehner durch d 
augenblicklich in Poſen tagende Konferenz der Herren Landräthe 
am Erſcheinen verhindert war. Die Schulräume waren ſinnig 
mit Grün geſchmückt, eine mächtige Flagge wehte über dem Ein⸗ 
gang und prächtige Orangerie zierte das Konferenzzimmer, in 
welchem ſich gegen 3 Uhr die geladenen Gäſte zur Eröffnungsfeier 
einfanden. An der Spitze des Magiſtrats⸗Kollegiums erſchien 
Bürgermeiſter Simon, der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher 
Re hatte ſich mit mehreren Stadtverordneten eingefunden, 
irektor Dr. Friebe, Pfarrer Braune, ſowie der Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Vereins waren ebenfalls anweſend und das 
Lehrerkollegium bis auf eine durch Berufsgeſchäfte verhinderte 
Lehrkraft vollzählig vertreten. Der Leiter der Anſtalt eröffnete 
die Feier mit einer längeren Anſprache, in welcher er das Weſen 
und die Ziele der Schule eingehend darlegte und das Gelübde 
gab, mit voller Hingabe ſeines, der Fortbildung der ländlichen 
Jugend gewidmeten Berufes zu walten, er bat, die gewonnenen 


=. 
- 


———————— KLEE 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
(15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
VII. 

Das Nationaltheater, das drei Mongttiozuvor unter der 
Direktions Klemens Rainer eröffnet wonten, war, ſtand im 
vornehmſten Viertel der Reichshauptſtadt, aaf dem weiten, mit 
gärtneriſchen Anlagen geſchmückten Lützowplatz. Für das von 
Kunſtfreunden gegründete Unternehmen war ein feuerſicheres 
Haus erbaut worden, bei dem alle Erfindungen der Unfall⸗ 
verſicherung auf dieſem Gebiete zur Anwendung kamen. Zahl- 
reiche breite Ausgangsthüren, die ſich bei jedem Fallen des 
Vorhangs ſelbſtthätig öffneten, führten aus dem Theaterſaal 
ius Freie und geſtatteten mit den breiten Korridoren und 

reppen ein Entleeren des Hauſes in wenigen Minuten. Er⸗ 
hob ſich der Zuſchauer von ſeinem Platz, dann legte ſich der 
gußeiſerne Sitz von ſelbſt der Lehne an und beide drehten ſich, 
um freie Durchgänge zu ſchaffen. Kurz, alle Vorrichtungen 
waren getroffen, um im Publikum das Gefühl der Sicherheit 
zu befeſtigen. N) 
d Es war dies um ſo nothwendiger, als dem neuen Leiter 
5 Spitzname „Branddirektor“ vorausgegangen war. Infolge 
deſſen hatten die Gründer des Nationaltheaters lange gezögert, 
berühmten Schauſpieler an die Spitze ihres Unternehmens 
2 ſtellen. Die Polizei hatte ebenfalls gegen deſſen Ernennung 
Bee Schwierigkeiten erhoben und erſt dann die Konzeſſion 
Dheilt, als die ganze techniſche Leitung dem Oberregiſſeur 
gest Düringer übertragen wurde, der unter Marr und Laube 
unden hatte und die Gewähr eines ſtrammen Regi⸗ 


ments bot. ö 
atte ſich mit ihrem wechſelnden Spiel- 


plan Die neue Bühne n Sp 
aus klaſſiſchen und modernen Stücken glänzend eingeführt 


und durch gute Darſtellung und ſorgfältige Scenirung die] waren. 


18. Oktober 1890. 


Lehrkräfte ein Gleiches zu thun und verpflichtete ſie durch Hand⸗ 
ſchlag, die Schüler aber forderte er auf, für alles Gute und ihnen 
Nützende ſich empfänglich zu zeigen und mit Luſt und Liebe und 
voller Kraft an ihrer Weiterbildung zu arbeiten. Der Herr 
Dirigent ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer. Nachdem die letzten Akkorde des „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ verklungen, ergriff Bürgermeiſter Simon das Wort, um 
zunächſt Namens der a berufenen Lehrkräfte die Verſicherung 
treuer Mitarbeit abzugeben; dann begrüßte er als Oberhaupt der 
Stadt die neue Schule, der Freude darüber Ausdruck gebend, daß 
gerade Frauſtadt als deren Heimſtätte auserwählt ſei. Mit dem 
herzlichen Wunſche auf recht Burg Gedeihen und ſegensreiches 
Wirken der Anſtalt, ſchloß der Bürgermeiſter und damit auch der 
feierliche Eröffnungsakt. Der Unterricht nimmt heute ſeinen 
Anfang. - 

99 Altkloſter, 15. Okt. Feuer. Kartoffelernte. Saat⸗ 
beſtellung.] Geſtern Nachmittag gegen 2 Ubr entſtand auf dem 
Gehöft des Halbbauers Michael Hildebrandt in Schuſſenze hieſigen 
Kreiſes, auf bisher unermittelte Weiſe Feuer, welches in kurzer 
Zeit die Scheune und Stallung des H. in Aſche legte. In der 
gefüllten Scheune verbrannten 40 Schock Roggen, 13 Schock Hafer, 
7 Fuhren Erbſen und 10 Fuhren Heu. H. war beim Ausbruch 
des Feuers mit den Seinigen auf dem Felde mit Kartoffelaus⸗ 
machen beſchäftigt. Nur die günſtige Windrichtung verhinderte ein 
weiteres Umſichgreifen des Feuers. Auf dem Brandplatze war nur 
die Ortsſpritze erſchienen, die aber weſentlich zur Erhaltung des 
Wohngebäudes beitrug. H. iſt mit 1200 Mark verſichert. — Die 
Kartoffelernte geht ihrem Ende entgegen und wird ſeit einigen 
Tagen von ſchönem Wetter begünſtigt, fällt aber im Allgemeinen 
nur ſehr mittelmäßig aus. — Auch die Winterſaatbeſtellung nähert 
ſich ihrem Ende. Man ſieht ſchon vielfach grüne, gut aufgegangene 
Saaten. 

2. Pleſchen, 17. Okt. Beamtenverein.] Geſtern hielt der 
„Pleſchener Beamtenverein“ im Fliegertſchen Lokale ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige Vierteljahrsverſammlung ab. In derſelben erſtattete zunächſt 
das Vorſtandsmitglled, Steuereinnehmer Bode den Wirthſchafts⸗ 
bericht über das verfloſſene Quartal, worauf der Rendant des 
Vereins, Oberkontrolleur Römer, die Verſammlung mit dem Stand 
der Kaſſe bekannt machte. Alsdann wurde Beſchluß gefaßt über 
die 90. Geburtstagsfeier des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke. 
Dieſelbe wird am Sonntag, den 26. d. M., Abends 8 Uhr im 
Littauſchen Saale durch einen Kommers feſtlich begangen werden. 
Freunde und Geſinnungsgenoſſen ſollen dazu eingeladen werden. 

* Wronfe, 16. Oktober. [Vereinsnachricht.] In dieſen 
Tagen hat ſich hier ein „Klub“ gegründet. Der Zweck dieſes 
Vereins iſt außer Radfahren die Pflege der Geſelligkeit. Der 
Radfahrerſport entwickelt ſich in unſerer Stadt überhaupt ſehr. 

„Kolmar i. P., 16. Okt. Höhere Mädchenſchule mit 
Penſionat.] Die hier ſeit mehreren Jahrzehnten beſtehende höhere 
Privat⸗Mädchenſchule iſt infolge einſtimmigen Beſchluſſes der Stadt⸗ 
vertretung und mit Genehmigung der königlichen Regierung vom 
1. d. M. ab auf den Etat der Stadtkommune übernommen worden. 
Letztere erhält zur Unterhaltung der Schule, ſowie zur Verzinſung 
und Tilgung eines Baudarlehns eine laufende Staatsbeiheilfe von 
jährlich 1400 Mark. Das Schuletabliſſement wird auf dem von 
dem Fuhrherrn Strauch hier erworbenen, in der Sigismundſtraße 
belegenen Bauplatz errichtet. Mit dem Bau des Schulhauſes iſt 
bereits begonnen worden und ſoll das Gebäude noch in dieſem 
Herbſt im Rohbau fertiggeſtellt werden. Die Ausführung des 
Baues hat der Maurermeiſter Priebe jun. hier für der Preis von 
13337 Mark übernommen. 
räumige Kla on eingerichtet. Die obere Etage iſt der Schul⸗ 
vorſteherin als 
überwieſen worden. Die Nebenbaulichkeiten ſollen im Winter aus⸗ 
gegeben und im Frühjahr ausgeführt werden. Außer der Schul⸗ 
vorſteherin Fräulein Bendler wirken an der Schule noch die ge⸗ 

rüften Lehrerinnen Fräulein Seeliger, Fräulein Klotz und Fräulein 
Ruback. Freudig begrüßen die Neueinrichtung diejenigen Bürger 
der Stadt und Beſitzer der Umgegend, welche ihren Töchtern eine 
über die Ziele der Volksſchule hinausgehende Schulbildung ge= 
währen wollen, ebenſo die vielen in der hieſigen Kreſsſtadt wohnen⸗ 
den Beamten, für welche eine öffentliche, auf feſtem Grunde ruhende, 
gut eingerichtete und geleitete höhere Mädchenſchule von unend⸗ 
lichem Werthe iſt, da gerade ſie häufig mit den pekuniären Schwie⸗ 
rigkeiten der ſtandesgemäßen Erziehung ihrer Kinder zu kämpfen 
haben, hierin jedoch durch eine entſprechende Schule am Orte eine 
nicht unweſentliche Erleichterung erfahren. (Br. Tabl.) 


Ein Thüranſchlag vor der Kanzlei erſuchte, ohne 


Gunſt des Publikums erhalten. Auch die billigen Eintritts- Klopfen einzutreten, und die Damen gelangten in eine ziemlich 
preiſe machten das Theater volksthümlich. „Ausverkauft“ war große, helle Stube, wo an allen Pulten und Tiſchen ge⸗ 
das Loſungswort faſt aller Vorſtellungen, und unter den ſchäftige Herren ſaßen, die Rollen ausſchrieben oder andere 
Gründern des Hauſes herrſchte vollkommene Befriedigung über | Skripturen beſorgten. Einer von ihnen erhob ſich ziemlich 


ihren Einfall, Rainer und Düringer an die Spitze des Unter⸗ 
nehmens geſtellt zu haben. 

Auch heute waren die Kaſſen des Nationaltheaters be- 
ſtürmt, und als der ſchwerbeladene Wagen der beiden Wiene- 
rinnen vor dem Portikus hielt, welcher in eine monumentale 
Halle führte, die mit den Büſten von Leſſing, Schröder, Tieck, 
Immermann, Laube geſchmückt war, da befürchteten die unge⸗ 
duldigen Belagerer der Kaſſe ſchon einen läſtigen Konkurrenten, 
der in ſeinen Kiſten und Kaſten die Schätze Golkondas heran⸗ 
fahre, um ſie der Direktion für eine gute Loge zu Füßen zu 
legen. Doch die Beſorgniß entſchwand, als die ausſteigenden 
Damen keineswegs die breite Freitreppe heraufſtiegen, ſondern 
ſich bei einem Schutzmann nach der Direktionskanzlei er⸗ 
kundigten. Der Berittene zeige den Damen einen Seitenein⸗ 
gang, wohin er auch den Kutſcher wies, der, während die 
Fahrgäſte in das Pförtchen ſchlüpften, ſeinem Pferde die Decke 
überwarf und ſich zu einer Sieſta bereit machte. 

„Herr Direktor Rainer?“ fragte Mary den Portier, der 
an der Glasthür ſeiner Loge eben die Zeitung ſtudirte. 

„Herr Direktor ſind auf Reiſen und ſchwerlich vor drei 
Wochen zurück,“ ſagte der Cerberus mit einer gewiſſen Salbung, 
die er ſich offenbar in dem Muſentempel angewöhnt hatte. 
Als er jedoch den erſchrockenen Ausdruck in dem Geſichte der 
jungen Dame bemerkte, fügte er freundlicher hinzu: „Wenn 
die Damen Herrn Oberregiſſeur Düringer ſprechen wollen . 
Er kann jeden Augenblick aus der Probe kommen ... Sie 
treffen ihn oben in der Kanzlei am beſten.“ , 

Mary dankte und ſtieg beklommenen Herzens mit Franzel 
die Steintreppe empor, deren Wände noch feucht vom Bau 


mürriſch und bat, abermals mit einer gewiſſen ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Betonung, um die Karte. 

Mary hatte ſchon ihr Viſitkartenbüchlein gezogen, aber 
ihr fiel mit einemmale ein, daß ſie jetzt ihren Namen able⸗ 
gen müſſe. 

„Ich habe keine Karten mehr,“ ſagte ſie dem Schreiber, 
zauch kennt der Herr Oberregiſſeur meinen Namen nicht. Sie 
können ihm aber ſagen, daß ich im Auftrag — nicht doch, auf 
. fat 2. ſie ſich ee komme.“ 

ie Nothlüge, deren ſie ſi ämte, übergoß i ö 
mit einer brennenden Gluth, ah 5 Kanzliſt e e 
Nebenzimmer verſchwunden. Franzel ſah ſich erſtaunt um 
ob keine dieſer Schreiberſeelen jo höflich fein werde, der nä⸗ 
digen Komteſſe wenigſtens einen Sitz anzubieten, und als 2 
mand Anſtalten dazu traf, nahm ſie kurzentſchloſſen den frei⸗ 


gewordenen Stuhl und bat ihre Herrin, fi 
dauerte nicht lange, und der Schreiber ehen Lan = 


ohnung und Einrichtung eines Mädchenpenſionats 


ae Ser 


Im unteren Stockwerk werden 4 ge⸗ 


öffnete die Thür, um mit einer ausdrucksvollen Handbewe⸗ 


gung die Dame eintreten zu laſſen. 
„Der Herr Oberregiſſeur laſſen bitten.“ 
Groß war ſein Erſtaunen, als nicht nur die Junge, 


ſondern auch die Alte ſich an ihm vorüberdrängte. Wollte 


die etwa gar als komische Mutter engagirt werden? Als 

ob die Damen hier einer Tugendwächterin bedürften! Lächerlich! 
u hatte von Düringer ſchon öfter gehört, denn er 

war in Wien wohlbekannt und wiederholt als Kandide ? 

die Burgtheaterleitung genannt worden. Auch Ro 

ihr manches von ihm, der ſein alter ef 

Urſprünglich Schauſpieler, aber durch den Bruch 
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16. Oktb V katholiſche 


Schule, die jo naß war, daß Pilze aus 


b. Kolmar i. P. 
ie katholiſche 
Die königliche Regierung zu Bromberg hat zu dieſem Zwecke 
Fadi ausgeworfen. Die Drainirungsarbeiten ſind faſt 
eendigt. 

* Schneidemühl, 16. Okt. [Repräſentanten⸗Wahl. 
Staatszuſchuß.] Heute fand in der Synagoge unter Leitung 
des Bürgermeiſters Dr. Kux die Wahl der Repräſentanten der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde ſtatt. Aus der dritten Abtheilung 
waren nur 9 Wähler, aus der zweiten Abtheilung 8 Wähler und 
aus der erſten Abtheilung, 4 Wähler, zuſammen 21 Wähler, er⸗ 
ſchienen. In der dritten Abtheilung wurden gewählt Kaufmann 
G. Aſch und zum Stellvertreter Kaufmann C. Heymann, in der 
weiten Abtheilung die Kaufleute Sommerfeld, Ansbach und 
brahamſohn, ſowie zu Stellvertretern die Kaufleute M. Baumann 
und Naſt, in der erſten Abtheilung Kaufmann M. Heymann und 
zu deſſen Vertreter Kaufmann S. Simonſtein. — Durch die Kom⸗ 
munaliſirung der katholiſchen Volksſchule erhält die Stadtkaſſe 
einen erhöhten Zuſchuß von 3020 M. aus Staatsmitteln. 


* Breslau, 16. Okt. (Mordverſuch.] Der in einem Haufe 
auf der Friedrichſtraße wohnende Packmeiſter Joſeph Jockiſch lebt 
mit ſeiner Ehefrau, die dem Trunke ergeben iſt, in Unfrieden. Es 
kam zwiſchen den beiden Ehegatten häufig zu Streitigkeiten, die 
öfter in Thätlichkeiten übergingen. Auch am 14. d. M. Abends 
war dies der Fall. Nach den Angaben des Mannes ſchlug die 

rau zuerſt auf ihn los, was den Mann derartig in Zorn ver 
etzte, daß er einen geladenen Revolver ergriff und einen Schuß 
auf ſeine Frau abfeuerte, da er aber fehlte, ſei dann ſeine Frau 
auf ihn eingedrungen, habe ihm die Waffe entriſſen und ſie gegen 
ihn gewandt. Der Ausgang dieſes unerquicklichen Streites war, 
daß der Mann einen Schuß in die linke Kopfſeite, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Auges, erhielt. Der Mann legte ſich zu Bett 
und ließ erſt am nächſten Vormittag gegen 10 Uhr einen Arzt 
herbeirufen. Auf Anordnung des letzteren erfolgte die Ueber⸗ 
führung des ſchwer verletzten Mannes in das Allerheiligenhoſpital. 
Die Kugel befindet ſich zur Zeit noch in der Wunde. Die Frau, 
deren Verhaftung erfolgte, ſtellt in Abrede, abſichtlich den Schuß 
0 ihren Ehegatten abgefeuert zu haben. Nach ihren Ausſagen 
abe ſich die Schußwaffe entladen, als ſie mit dem Manne rang, 
wobei das Geſchoß unglücklicher Weiſe in den Kopf des letzteren 


gedrungen ſei. 8 
Winzig, 16. Okt. [Schwerer Unglücksfall. Toll: 
wüthiger Hund.] Der Stellenbeſitzer Elpelt in Sorge bei 
ünern, der ſich erſt vor kurzem durch den Ankauf des Grund⸗ 
tücks ſeines Schwiegervaters ſelbſtändig gemacht, erlag in dieſen 
agen einem traurigen Verhängniß. Er hatte Kohlen angefahren; 
beim Ausſträngen des einen Pferdes beſchäftigt, zog das andere 
an, ſo daß der Bedauernswerthe zu Falle kam und die Räder des 
beladenen Wagens über ihn weg gingen. Elpelt, ein noch junger 
und N Mann, trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er, 
wie das „W.⸗H.⸗Stadtbl.“ erfährt, ſchon in der dem Unglück fol⸗ 
enden Nacht feinen Geiſt aufgab. — Ein dem Stellenbeſitzer 
erner in Schlaupp gehöriger, der Tollwuth verdächtiger Hund 
hat geſtern Vormittag hier und in Vorwinzig mehrere Hunde 
gebit en, manche beinahe zerfleiſcht, ohne daß es bis jetzt gelungen 
ſt, denſelben zu tödten. Auch der zwölf Jahr alte Stiefſohn des 
Arbeiters Ebert von hier, Namens 1 iſt gebiſſen worden. 
Jauer, 15. Okt. Großgrundbeſitzer und Militärs 
fiskus.] Eine recht intereſſante Meldung finden wir im „Jauer⸗ 
ſchen Stadtblatt.“ Nach derſelben werden zur Zeit die durch das 


Manöver vexrurſachten Flurſchäden abgeſſchätzt. Hierbei treten nun 


recht ſonderbare Erſcheinungen zu Tage ährend kleinere Guts⸗ 
und Stellenbeſitzer, welche von der kleinſten N ung verhält⸗ 
nißmäßig weit härter betroffen werden als große Grundbeſitzer, 
ermeidung von Weitläufigkeiten die Schäden entweder 
ſind die For⸗ 
erungen bei größeren Grundbeſitzern ganz enorme, ſo daß die 
Kommiſſion weſentliche Abſtriche macht. So ſind Schäden bis zur 

15 von 11—12 000 M. von einzelnen angemeldet worden, eine 

öhe, die ſelbſt das verſteuerte jährliche Einkommen derſelben über⸗ 
ſteigt. Die Abſchätzungs⸗Kommiſſion ſoll jedoch dem Appetite der 
Herren Großgrundbeſitzer nicht ganz entſprochen haben; fie hat 
recht weſentliche Abſtriche an den beſcheidenen Forderungen derſelben 
vorgenommen. In einzelnen Fällen wurden die Forderungen um 


mehr als die Hälfte vermindert. 


16. Okt. Austritt aus der Landeskirche. 


Pillau, 
iger Quelle erfährt die „Königsb. Hart. Ztg.“, daß 


Aus zuverläſſiger 


der bei ſeiner Gemeinde ſehr beliebte lutheriſche Prediger Herr 


Droſte in Alt⸗Pillau vorgeſtern von der 5 herab ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der Landeskirche verkündet hat. or wenigen Tagen 
aben mehrere Mitglieder ſeiner bisherigen Gemeinde gleichfalls 
hren Austritt an der Gerichtsſtätte erklärt. 


* Schlochau, 16. Okt. [Ei 
Fahren ohne Wagenlaterne biete folgender Fall. Als der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer H. aus Z. vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr nach Hauſe 
fahren wollte, kam ihm der Beſitzer K. im ſchnellen Trabe ent- 
gegengefahren; da beide leine Wagenlaternen hatten und es dunkel 
war, fuhren ſie ſo heftig gegeneinander, daß ſich die Scheerendeichſel 
des K. einem Pferde des X tief in die Bruſt einbohrte, jo daß das 
Thier, welches einen We 

niederfiel. 


Militäriſches. 

In Betreff der Bekleidungsfrage gegenüber dem 
rauchloſen Pulver ſchreibt die „Kreuzztg.“? „Wer viele Manö⸗ 
ver und Feldzüge mitgemacht, weiß, daß allerdings auf ganz nahe 
Entfernungen die Farben zu erkennen ſind, was die Jäger be⸗ 
kanntlich auszunutzen wiſſen, daß aber auf weitere Diſtanzen die⸗ 
ſelben ſo gänzlich verſchwinden, daß man ſogar Civil von Militär 
nur ſchlecht unterſcheiden kann; auch die Franzoſen haben feſt⸗ 
geſtellt, daß ſelbſt die rothen Hoſen auf ziemlich harmloſe Diſtanzen 
15 ihren Schein abſolut verlieren. Was wirklich weithin blitzt, 
ind die Säbel, wenn fie nicht verroſtet, und die Helme, wenn ſie 
gut geputzt find; ſelbſt die Metallknöpfe verſchwinden gänzlich. 

ieſe Unterlagen laſſen es als höchſt wahrſcheinlich erſcheinen, daß 
man ſelbſt auf weitere Zukunft hin in der Bekleidungsfrage koſt⸗ 
bare Aenderungen wohl nicht einführen wird; denn etwaige Modi⸗ 
fikationen der Kopfbedeckung oder die Umformung der etwas weit 
blinkenden Kochgeſchirre würden wohl kaum der Rede werth ſein.“ 
Künſtliche Rauchwolken. Prof. Scheibler hat vor län⸗ 
gerer Zeit nach Einführung des rauchloſen Pulvers darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß jetzt für Chemiker die Aufgabe vorliege, ein 
Verfahren zu finden, um unter gegebenen Umſtänden künſtlich 
mächtige Rauchwolken zu erzeugen, hinter welchen militäriſche Evo⸗ 
lutionen, ungeſehen vom Feinde, ausgeführt werden können. Nach 
sn „ragen Rundſchau“ ſoll dieſe Aufgabe in letzter Zeit gelöſt 
vorden ſein. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


d. Poſen, 17. Okt. [Preßprozeß!] Heute kam bei der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts eine Anklageſache gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur des „Dziennik Pozu.“, Herrn Bialoſzynski, 
zur Verhandlung. Derſelbe war wegen Beleidigung der Sul, 
behörden angeklagt, welche die Staatsanwaltſchaft in einem Artikel 
des „Dziennik“ vom 25. Mai d. J. „Aus der Schul⸗Tragödie“ er⸗ 
blickte. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte gegen 
den Angeklagten 3 Monate Gefängniß; der Gerichtshof erkannte 
auf 100 M. Strafe oder 10 Tage Gefängniß. 

I Bromberg, 17. Okt. (In der geftrigen Schwurge⸗ 
richtsſitzung! gegen den Obergrenzkontrolleur Schroff 
wegen Todtſchlags beſtätigte der Zeuge Polenz ſeine ſchon früher 
gemachten Angaben. Danach ſei Kriewald von dem Angeklagten 
erſchoſſen worden, nachdem er, der Zeuge, den Sr. angefaßt und 
bis zur Thüre gebracht habe. Die Angabe des Angeklagten, daß 
Kr. ſich von ihm, dem Zeugen, losgeriſſen und ſich noch einmal 
auf den Angeklagten geſtürzt, um dieſen mit dem Seitengewehr zu 
erſtechen, jet unrichtig. Er beſtätigt ferner, daß der Angeklagte 
zu ihm geſagt habe, „Du biſt mein Unglück“, was der Angeklagte 
wiederum beſtreitet. Seitens des Angeklagten beziehungsweiſe der 
Vertheidigung war ein großes Zeugenmaterial herbeigeſchafft wor⸗ 
den, um die Unglaubwürdigkeit des Zeugen eg darzuthun. 
Sämmtliche Zeugen, faſt nur Grenzbeamte, konnten aber nur aus⸗ 


ſagen, daß P. öfters betrunken geweſen, beim Militär mit Arreſt 


und vom Gericht mit 5 Mark Geldſtrafe beſtraft worden ſei. Der 
Staatsanwalt hielt die Anklage wegen Todtſchlags aufrecht und 
beantragte die Bejahung der Schuldfrage eventuell unter Be⸗ 


jahung des Milderungsumſtandes, daß Angeklagter zu der That 
gereizt worden jei. Der Vertheidiger, Juſtizrath Kleine-Inowrazlaw 
plaidirte für die Nichtſchuld ſeines Klienten, ausführend, daß Noth⸗ 
wehr vorliege und der Zeuge P. keinen Glauben verdiene. Dieſen 
Ausführungen müſſen die Geſchworenen auch Glauben geſchenkt 
haben, denn ihr Verdikt lautete auf Nichtſchuldig und der Ange⸗ 
klagte mußte freigeſprochen werden. Die Verhandlung währte 
bis Nachts 12 Uhr. Der Angeklagte befand ſich gegen Kaution 
auf freiem Fuße. 


Handel und Verkehr. 


Verein für Zellſtoff⸗Induſtrie. In der vorgeſtern unter 
Vorſitz des Geheimen Oberrefterungsrathes Dr. Engel zu Dresden 


abgehaltenen Generalverſammlung waren 977 Aktien mit ebenſoviel | Bah 


Stimmen vertreten. Auf die Verleſung des von uns bereits be⸗ 
ſprochenen Geſchäftsberichtes wurde verzichtet, die Bilanz und die 
Verwendung des Reingewinnes nach den Vorſchlägen der Ver- 


rth von 800 Mark hatte, ſofort todt D 


rn 
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ertheilt. e Ausſichten des Vereins für das laufende Geſchäfts⸗ 
jahr werden als ach geſchildert und namentlich hervor —— en, 
daß der Export nach Amerika durch die Mac Kinley⸗Bill nicht 
berührt werde, da eine Zollerhöhung auf Zellſtoff nicht eingetreten 
it. Die Verſammlung ſprach am Schluß der Direktion für um⸗ 
ſichtige Geſchäftsleitung ihren Dank aus. Die 8 pCt. betragende 
ividende gelangt ſofort zur Auszahlung. 

** Sutinduftrie. Der Kongreß zur Hebung der deut⸗ 

ſchen Hutinduſtrie hat in dieſen Tagen in Leipzig u. A. fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt: Die Fabrikanten und Grofſiſten ſind ver⸗ 
pflichtet, an Schleuderbazare u. ſ. w. keine Waaren zu liefern. 
Von den Detailliſten ſoll bei Beſtellung ihrer Waaren die Ver⸗ 
ſicherung abgegeben werden, dieſe an keine Schleuderer u. ſ. w. 
zu verkaufen. Die Beſprechung über die Unterbringung der Aus⸗ 
ſchußwaaren wurde vertagt, ebenſo wurde vorläufig von der beab⸗ 
ſichtigten Gründung eines Vereins zur Hebung der deutſchen Hut⸗ 
induſtrie abgeſehen. { 
. Aktien Bauverein „Paſſage“ in Berlin. Am 15. d. 
fand eine Aufſichtsrathsſitzung ſtatt, in welcher die Direktion einen 
Abſchluß für die verfloſſenen neun Monate des laufenden Jahres 
vorlegte. Hiernach ergiebt ſich bei reichlichen Abſchreibungen pro 
rata temporis ein Gewinn von ca. 3 pCt. 

* Deutſche Maſchinenfabriken in Nordamerika. Aus 
Chemnitz wird dem „L. T.“ Se uten: Herr Hilſcher, Chef der 
Chemnitzer Strickmaſchinenfabrik, weilt zur Zeit in Newyork, da 
ex dort eine Maſchinenfabrik errichten will. Mehrere andere 
Chemnitzer Großinduſtrielle gehen gleichfalls mit dem Plane um, 
in den Vereinigten Stagten Filialen zu gründen. 

Die ſächſiſche Textilinduſtrie und die Erhöhung der 
braſilianiſchen Zölle. Aus Chemnitz wird dem „Berl. Tabl“ 
geichrieben : Zur ſelben Zeit, wo die ſächſiſche Textilinduſtrie dur 
die Kinley: Bill jo außerordentlich niedergedrückt wird, ſchickt ie 
auch Braſilien an, einen erhöhten Tarif einzuführen, der abermals 
für den Export ſächſiſcher Textilwaaren von ſchädigendem Einfluß 
ſein wird. Namentlich in den letzten Jahren hatten die geſchäft⸗ 
lichen Verbindungen Sachſens mit Braſilien ganz beſondere Aus⸗ 
dehnung erfahren. Die Ausfuhr ſtieg beſonders in Textilwaaren 
fortdauernd und unter dieſen waren es wieder Strümpfe aus 
dem Chemnitzer Bezirk, die dort jährlich in tauſenden von Doppel⸗ 
Zentnern eingeführt wurden; neben ihnen exportirte Sachſen noch 
Flanelle, Kleiderſtoffe, Poſamenten ic. nach jenem Markt. 
Zwar werden die neuen braſilianiſchen Zollgeſetze unſere Fabrikate 


vom dortigen Markt nicht verdrängen können, aber ſie werden ſehr 
weſentlich dazu beitragen, die bereits jetzt gedrückten Preiſe noch 
weiter herabzuſetzen. Eine ſehr ſchwere Zeit ſteht nach Allem den 
Fabrikanten, namentlich aber auch den ſächſiſchen Textilarbeitern 


bevor. 

. Kohlenpreiſe in Oberſchleſien. Wie dem Bors. Cour. 
mitgetheilt wird, entbehrt die u pie Breslauer Meldung, daß 
die fiskaliſche Grubenverwaltung die Kohlenpreiſe ermäßigt habe, 
der Fe meal Die Meldung ſcheint dadurch entſtanden zu ſein, 
daß die fiskaliſche Verwaltung gegenwärtig wegen der Feſtſtellung 
der Preiſe der Fettkohlen für die Hochofeninduſtrie per 1. April 
nächſten Jahres unterhandelt. N 

Internationaler Eiſenbahnfrachtverkehr. Nach Mel⸗ 
dungen, die aus Bern ſtammen, iſt daſelbſt das Uebereinkommen 
über den internationalen Eiſenbahnfrachtverkehr unterzeichnet wor⸗ 
den. Der deutſche Bundesrath hatte demſelben bekanntlich ſchon 
im Juni des laufenden Jahres ſeine Zuſtimmung gegeben. Das 
Uebereinkommen wird mit Beginn des nächſten Jahres in Kraft 
treten und zunächſt drei Jahre dauern. Die nächſte Folge der 
Unterzeichnung wird die Errichtung und Organiſation des Zentral⸗ 
amtes in Bern ſein, das die Aufgabe einex Geſchäftsleitung für 


die an dem Uebereinkommen bet 
erfüllen Toll. Die Seoften Für Diefeaodtme Kas ang net waltungen 


jährlich feſtgeſetzt und werden von den einzelnen vertrag 
Staaten nach Maßgabe der Kilometerlänge der in Betracht kom⸗ 
menden Eiſenbahnſtrecken aufgebracht werden. 
Stromregulirung der Wolga. Die Repräſentanten des 
tuſſiſchen Schiffergewerbes haben ein vom Mathematiker Malinin 
1 9 1 5 Projekt angenommen, nach welchem das Niveau des 
aſſers in der Wolga während der Sommermonate künſtlich erhöht 
werden ſoll. Das Prajekt ſchlägt die Anlage von fünf Reſerve⸗ 
Waſſerbaſſins zwiſchen Twer und Kam⸗Mündung vor, um von 
dieſen aus das Waſſer nach Bedarf abzulaſſen. Die Koſten der 
Anlagen werden ſich auf 5—7 000 000 Rubel ſtellen. Das Projekt 
iſt dem Kommunikationsminiſterium eingereicht worden. 
Nürnberg, 15. Okt. opfenbericht.] Die neue Ge⸗ 
ſchäftswoche begann mit noch ſtärker ausgeprägter Ruhe. Per 
ahn kamen am Montag große Sendungen, wozu aber die ent⸗ 
ſprechenden Käufer fehlten. Zu gel ten Preiſen konnten nur 
ca. 500 Ballen verkauft werden. Exportwaare mußte ca. 10 M. 
feine Qualitäten ca. 5 M. nachgeben. Da geſtern die Eigner 
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genöthigt, ſich nur noch auf Regie und Adminiſtration zu 
beſchränken, war er im ganzen deutſchen Bühnenſtaat als ein 
barſcher, rückſichtsloſer Mann bekannt, der Schrecken aller 
ſchüchternen Naiven und anſpruchsvollen Virtuoſen, aber die 

chauſpieler hingen trotz ſeiner Strenge an ihm, denn er wußte 
mit ihnen umzugehen, war gerecht und vertrat auf das Beſte ihre 
Intereſſen. Obgleich er es gerne beſtritt, beſaß er die Thea- 
terleidenſchaft im höchſten Grade, und ſeit der ehemalige Stu— 
dent der Medizin angeekelt das Anatomietheater mit der 
Schaubühne vertauſcht hatte, lebte und athmete er einzig noch 
für die Kunſt, auf deren Lorbeeren er leider ſo bald hatte 
verzichten müſſen. Durch raſtloſes Selbſtſtudium hatte er 
ſeine Bildung erweitert und mit einer Schrift über Leſſing 
nachträglich den Doktorhut erworben, und wie er ehedem als 
Schauspieler nicht nur ſeine Rolle, ſondern am liebſten das 


geri Stück auswendig zu lernen pflegte, ſo war er auch als 


egiſſeur von einer unvergleichlichen Arbeitskraft. Mary 
zitterte ordentlich bei dem Gedanken, ſtatt des weltmänniſch 
liebenswürdigen Rainer den geſtrengen, ungalanten „Theater⸗ 
feldwebel“ zu finden. Sie erwartete einen ſtarkknochigen Rie⸗ 
ſen, doch gefolgt von einigen Schauſpielern und einer Dame, 
die mit kurzer Verbeugung an ihr vorübergingen, trat ein 
ziemlich kleines und häßliches Männchen mit ſtechenden Augen 
und ſtruppigem grauen Bart, im Lodenrock aus der jenſeiti⸗ 
10 Thür, immerfort eifrig ſprechend in kurz abgebrochenen 

ätzen und ſchneidigen Kommandoworten. 

„„Den Aktſchluß werfen Sie mir nicht wieder, Herr! Das 
Stück ſteht noch lange nicht. Das muß alles mehr heraus⸗ 
gearbeitet ſein! Sie aber, Fräulein von Stein, ſpielen mit 
offenkundiger Unluſt. Es iſt, als ob Sie das Stück mit 
Gewalt zu Fall bringen wollten. Was?“ 

Die Angeſprochene, eine zur Fülle neigende Dame mit 
der pergamentenen, von der Schminke verdorbenen Geſichtsfarbe 
faft aller Schauſpielerinnen, aber mit regelmäßigen Zügen 


und ſchönen ſchwarzen Augen, zu denen ihr ſtrohgelb gefärb— 
tes Haar einen ſchreienden Gegenſatz bildete, hüllte ſich ruhig 
in ihren koſtbaren Blaufuchsmantel und warf den Kopf, 
den 5 mit Goldſpitzen bedeckter pariſer Hut krönte, trotzig 
zurück. 

„Das iſt Ihre Schuld, Herr Doktor. Ich habe Sie 
dringend gebeten, mir die undankbare Rolle abzunehmen, denn 
ſie liegt mir nun einmal nicht.“ 

„Sie iſt Ihnen auf den Leib geſchrieben, meine Schöne. 
Aber ich weiß, warum Sie ſich weigern. Der Verfaſſer hat 
Sie neulich ungünſtig beurtheilt. Das verzeihen Sie ihm 
le Als ob er nicht Recht gehabt hätte! IhrelPorzia war 

lecht.“ 

„Nein, Metzler hat mich blos angegriffen, weil ich ihm 
einen Korb gegeben habe.“ 

„Kein Grund, um unſer Theater zu ſchädigen,“ entgegnete 
er. „Aber nehmen Sie ſich in acht. Wenn Sie ihre Privat⸗ 
angelegenheiten auf der Bühne ausfechten, ſind wir geſchiedene 
Leute. Sie ſind nicht unerſetzlich.“ 

Die Schauſpielerin verſchränkte die Arme über der Bruſt 
und blieb in dieſer durchaus imponirenden Poſe ſtehen. 5 

„Das ſoll wohl heißen, daß der Direktor ſchon darauf 
aus iſt, einen Erſatz für mich zu ſuchen? Ich bin begierig, 
dies Genie kennen zu lernen.“ Jetzt ſtreifte ihr glühender 
Blick die anmuthige Sende die in ihrem einfachen grauen 
Reiſemantel mit Pilgerkragen an der Thür ſtand. „Ach, viel⸗ 
leicht iſt dies Fräulein meine Nachfolgerin? Ich gratulire, 
Herr Doktor. Wir werden ja ſehen, was ſie kann.“ 

Mary war von dieſer unvermutheten Herausforderung 
betroffen, aber noch ehe 1 oder Düringer eine Antwort 
gefunden, war die Dame gleich einer Furie hinausgerauſcht. 

„Unverſchämt!“ rief ihr einer von den Schauſpielern 


nach. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Vom Büchertiſch. 


Unter den Volksbüchern, welche bereits Gemeingut der 
Nation geworden find und von dieſer hochgehalten und werth⸗ 
eſchätzt werden, nimmt der von der Redaktion der „Gartenlaube“ 
aue und im Verlag von Ernſt Keil's Nachfolger in 
zeipzig alljährlich erſcheinende „Gartenlaube⸗Kalender“ mit den 
erſten Platz ein. Er iſt unſeren Leſern wohlbekannt und ſeit 
Jahren ein guter Freund; ſeine wohldurchdachten Ziele ſichern ihm 
die Beſtändigkeit dieſer Freundſchaft, und wer die einzelnen Jahr⸗ 
änge dieſes Kalenders aufmerkſam verfolgt, wird die planmäßig, 
ſtellge Anfeötiehung des neuen an die vorhergehenden mit Genug⸗ 
thuung herausfinden. Die einzelnen Bände bilden eine ſorgſam 
gewählte Bibliothek, in welcher die Wiſſenſchaft in volksthümlichem 
Gewande neben der ſittlich ernſten Unterhaltung und den Humor 
zur Geltung gelangt und den praktiſchen Erforderniſſen des 
täglichen Lebens in hundertfältigen erprobten Rathſchlägen 
Rechnung getragen wird. Stattlich iſt dieſe Bibliothek der 
rothen, geſchmackvollen Bände, welche durch ihren billigen Preis 
von einer Mark auch dem minder Begüterten zugänglich iſt. Der 
neue, ſoeben erſchienene Jahrgang 1891 des „Gartenlaube⸗ 
Kalenders“ beſtätigt das Geſagte wieder von Neuem. Feſſelt 
und rührt die beliebte Gartenlaube⸗Erzählerin W. Heimburg durch 
ihre neueſte Geſchichte „Flickdorchen“, ſo zwingt Joachim von 
Dürow ſelbſt den Griesgram ein Lächeln durch ſeine Humoreske 
„Wie Doktor Wächter ein berühmter Mann wurde“ ab. Hans 
Arnold erzählt in ſeiner friſchen, herzigen Weiſe „Warum die 
Leute nicht, heirathen“, Anton Ohorn führt des „Lebens Jahr“ in 
ſeiner gemüthstiefen, poetiſchen Weiſe vor die Seele des Leſers 
und der Kalendermann giebt an Anekdoten heiteren Inhaltes. 
kurzen Berichten aus der Geſchichte, den Naturwiſſenſchaften 
u. ſ. w. offenbar das Beſte, was er in ſeiner Mappe hatte. Dr. 
E. Claſen lieſt ein ebenſo wichtiges wie ee er Kapitel 
über „Geſunde und kranke Füße“ und Schmidt⸗Weißenfels berichtet 
als ge! enhafter Chroniſt, was ſich auf der Bühne der Welt⸗ 
eſchichte im verfloſſenen Jahre abſpielte. Ueber tauſend Fragen 
es re Lebens wird Auskunft gegeben; eine Unzahl Notizen 
unterrichtet kurz und bündig über vielerlei, was einem beim Zeitungs⸗ 
leſen, in der Unterhaltung im Familienkreiſe oder am Biertiſche 
aufſtößt, und eine Menge intereſſanter und künſtleriſch ausgeführter 
Abbildungen gewährt ſelbſt beim flüchtigen Durchblättern Reiz 
und Abwechſelung. 5 


* 


A N u; ve Ba 5 Br TERN 80 B 82 * 1 * * ER N * * 7 * * Fe ER * ö ; 
e Warnung vor dem fehnellen [walk 3 einſtimmig genehmigt und letzteren die Entlaſtun 
10 


enden —— 


* 


ie r . 


rr 


ge. fd ta * 5 5 
von Exporteuren mehrere hundert 
Ballen Marktwaare zu 140—170 M. gekauft. Einige Poſten rothe 
wurden je nach Güte von 80—158 M. gehandelt. Wenn auch die 
Landzufuhr von ca. 300 Ballen eine geringe war, ſo ſind doch die 
Jager nunmehr in allen Sorten ziemlich gut ſortirt, weshalb der 
Umſatz ca. 800 Säcke betrug. Die Zufuhr vom Lande iſt heute 
nicht nennenswerth, aber auch die Kaufluſt iſt keine ſo große als 
geſtern. Markthopfen bleiben gedrückt, Prima können ſich aber 
behaupten. Bezüglich der Preiſe verweiien auf nachſtehende Noti⸗ 
rungen: Markthopfen prima 175—185 M. ſekunda 150 160 M., Ge⸗ 
birgshopfen 200—210 M., Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, 
Mainburg) prima 220—235 M., Hallertauer ohne Siegel prima 
205—215 M., do. ſekunda 185— 195 M, Spalter leichte Lagen 220 
bis 250 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 190—200 M., do. 
ſekunda 170-180 M., Württemberger prima 215—225 M., do. 
ſekunda 175—185 M., Badiſche prima 210220 M., Elſäſſer prima 
205215 M., do. ſekunda 180-190 M., Altmärker und Oldenburger 
130—150 M. (Hopf.⸗Kur.) 
— . . . .' — .(——— . 
Landwirthſchaſtliches. a 

* Wonorze, 16. Oktober. [Der landwirthſchgfthheche 
Verein] zu Wonorze und Argenau hielt am 12. d. M. ſeine 
Oktoberſitzung ab, welche recht zahlreich beſucht war. Neu auf⸗ 
genommen in den Verein wurde Oberinſpektor Nöbel⸗Deutſchwalde. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils der Tagesordnung hielt 
Wirthſchaftsdirektor Mahnke einen längeren Vortrag über das 
Thema: „Was hat der Landarbeiter ſchon jetzt zu thun, um die 
Vortheile der Invaliditäts- und Alters⸗Verſicherung zu erlangen? 
Redner ſchlug dor, die unperheiratheten Arbeiter in die erſte Lohn⸗ 
klaſſe, die verheiratheten in die zweite Lohnklaſſe zu Be: In 
der Dezemberſitzung ſoll dieſer Punkt noch einmal zur Beſprechung 
kommen. Beim folgenden Punkt der Tagesordnung: „Wie rentirt 
die Geflügelzucht bei uns und wie iſt die Rentabilität derſelben 
möglichenfalls noch zu erhöhen?“ wurde konſtatirt, daß die Maſt 
des Geflügels bei uns gar nicht lohnt, ebenſowenig in großen 
Wirthſchaften die Geflügelzucht überhaupt, da die Thiere, welche 


8 ee 
williger abgaben, ſo wurden 


in den Ställen nach Futter ſuchen, zu oft geſtohlen werden. Da⸗ 17 


irthſchaften und bei geſchloſſenen Höfen kann 
ſich die Zucht xentiren, nur müßten größere Thiere gezüchtet 
werden. Zu dieſem Zwecke wird empfohlen, echte italieniſche Eier 
zum Ausbrüten zu beziehen, um größere Hähne zu 1 ö 


gegen in kleineren 


Dt. Krone, 16. Oktober. [Feldarbeiten und Saaten- Sch 


ſtand.ſ Das in der letzten Zeit meiſt gute Wetter hat den Fort⸗ 
Kart! der Feldarbeiten ſehr begünstigt. Während in kleineren 
irthſchaften die Kartoffelernte faſt durchweg beendigt iſt, haben 
die großen Güter wegen Mangel an Arbeitskräften erſt vor einigen 
Tagen mit derſelben angefangen. Der Weißkohl iſt in dieſem 
Jahre ausnahmameiie feſt und groß geworden. Man ſieht viel⸗ 
fach Kopfe, welche 20 Pfund und darüber wiegen. Auch die 
Rübenernte verspricht gute Qualität und reichen Ertrag. Die 
Winterſaaten ſtehen fait ſümmtlich grün und ſind bei dem mit 
Regen wechſelnden warmen Wetter gleichmäßig aufgegangen und 
ſtark beſtaudet. (N. 3.) 


Vörſen-Celegtremme. 
Berlin, 17. zn: Sable 25 1 5 
f i 24 er. 29 > 
W 25 Na : ” 2 15 8 
Roggen pr. Oktober 17 77 75 
3 April⸗Mai 162 50 161 75 


Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen.“ dete. ls. 


do. 70er loko 45 50 — 

do. 70er Oktober 45 10 — — 

25 bo. 7er Oktbr.⸗Novbr. 41 50 41 30 

oer Novbr.⸗Dezbr. 39 70 39 40 

do... er 2 . 40 10 39 80 
l dee Ole BR REES Net. v. 16 
9 ot. v. 8 „ . 
Ronfoltbirtes Ant 105 2006,30 J Poln. 54 Pfandbr. 72 — 72 30 
1 ren. 188 80 98 75 Poln. Siqufd.⸗Pfdor 68 50 68 50 
Pos. 40%, Pfaubbr 101 101101 10 Fear Gen 89 60. 89 5 
50 310 Pfandbr. 96 90 97 — Ungar. 89 Papierr. 87 60 87 50 
oſ. Rentenbriefe 102 70102 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2169 75169 50 


Posen. Prov. Oblig 97 — 97 —Seſt. fr. Staatsb. 8109 50110 25 


Oeſtr. Banknoten 177 251177 35 Lombarden = 66 75 66 25 
Seſtr. Silberrente 77 75 77 60 Fonds ſtimmung 
Banknoten 250 — 250 90 feſt 


Ruſſ. 
Ruff 40 BdkrPidbr102 80 102 40 


Oſtpr. Südb E. S. A 98 25 98 40 
MainzLudwighfdtol17 — 116 80 
Marlenb. Mlaw dto 64 90, 65 50 
Italieniſche Rente 93 30 93 10 
RuſſaßkonfAnl1880 96 75, 97 10 
dto. zw. Orient. Anl. 79 10 79 75 
to. Präm.⸗Anl1866164 501165 25 
Rum. 6% Anl. 1880101 301101 30 
Türk. 1% konſ Anl. 18 25 18 10 
Poſ. Spritſabr. B. A — — — — 
Gruſon Werke 


Inowrazl Steinſalz 42 60] 42 50 


imo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A244 70243 75 
3 „ „102 — 101 75 
Galiz er „ * 89 

Schweizer Ctr., „166 30166 — 
a ran “aa m 500165 25 
Deutſche B. Akt. 165 251165 — 
Diskont. Kommand. 221 10/220 40 
Königs- u. Laurah. 146 60/145 50 
50 Bochumer Gußſtahl 160 75161 60 
— Flöther Maſchinen — — 


Schwarzkopf 270 —27 — — 
Dortm Bro A. 87 80) 87 601 Ruſſ. B. f. ausw. H. 80 30 80 30 
Nachbörſe: Staatsbahn 110 10, Kredit 170 10, Diskonto⸗ 


Kommandit 221 50. 


Marktberichte. 

* Berlin, 17. Okt. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 407 Rinder; 
es wurden nur wenig Stück umgeſetzt. An Schweinen wurden 
aufgetrieben: 2093, darunter 615 Bakonier, bei weichenden 
Preiſen war der Mark noch flauer als Montag, von inländiſchen 
blieb etwas Ueberſtand Ia. 59 M., IIa. und IIIa. 50—58 M., 
Bakonier wurden verhältnißmäßig nur in geringer Zahl mit 
48 M. bez. — An Kälbern wurden aufgetrieben: 726 bei 
unveränderten Preiſen war das Geſchäft noch zögernder als 
am Montag. Hammel: nichts umgeſetzt. 

Stettin, 16. Ottober. (An der Börſe.) Wetter: Regnig. 
Temperatur + 9 Gr. Reaum., Barometer 278. Wind: SW. 

Weizen ftill, per 1000 Silo loto 180-188 Mk. bez. feinſter 
Sommer- 190191 M., per Oktober 1895,—188,5—189 Mk. bez. 

er Ortober-Mopember 187 115 r . ogg went 184,5 
eo 167172 M. ver Oktoher 1725 Mer. beg, 


K 166,5—167 M. bez., per November⸗Dezem⸗ 
er Oktober⸗November Mai 160 Mk. R Kr 


d £ bez. — Hafer per 1000 Kilo loko 
1000 4 Märker 166 Mark bez eſchäftslos, per 100 Milo Toro 
ohne Faß bei . ge 64 Mk. 
per 


E. 5 1 8 fer 

Sn 8 loko matt, Termine feiter, 

en es 70er 43,7 M. bez., 50 er 

ark nom., 5 Oktober⸗No⸗ 


er 70er 38 Mk. 


7 


N — 


nom., per April-Mai 70er 385 Mark nom. 2 A ö 
Ztr. Roggen. — Regulirungspreiſe: Weizen 189 Mark, Roggen 
172,5 M., Spiritus 70er 42 Mark. D'öſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


15. Oktober. 16. Oktober. 
ein Brodraffinade — — 
in Brodraffinade — — 
Gem. Raffinade 27,50 28,00 M. 27,50 28,00 M 
Gem. Melis I. 26,50 M. 26,50 M. 
Kryſtallzucker I. 27,00 M. 27,0 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. — — 
Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 16. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
15. Oktober. 


16. Oktober. 


17,20 17,40 M. 
16,25 16,50 M. 


17,20—17,35 M. 


Breslau, 17. Oktober, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, gie 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 
weißer 18,50 bis 19,30 bis 19,80 Mark, gelber 18,40 bis 19,20 
bis 19.70 Mark. — Roggen in ruhiger Stimmung, be⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilogr. netto 17,20 bis 17,50 bis 18,00 Mark. 
— Gerſte in matter Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogramm 12,90 — 13,40 
bis 13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais in feſter 

altung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
„00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen Mut behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8.50 —9,50—10,59 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 Mark. — Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
laglein matter. — Winterraps per 100 Kilogramm. 
20,50 — 22,50 — 24,30 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
19,90—21,90—23,80 Mark. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 17,00 — 17,0 M. — Rapsku chen in 


50 M. 
feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 925 12,25 — 12,50 Mark, fremde | 5 


12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 
Mark. — Palmkernkuchen ſehr feſt, 
bis 12,25 M. — Kleeſamen Wg 
M 


aut verkäuflich, per 100 
M., fremde 14,75 —15,25 

per 100 Kilogr. 12,00 
Umſatz, rother in ruhiger 
„weißer ohne Aenderung, 
ehl ohne Aenderung, per 
enmehl 00 28,50 — 29,00 Mk., 
„Roggen⸗Futtermehl per 100 
Kilogr. 9,20 9,60 M. 


Haltung, per 50 Kilogr. 32—42—57 
per 50 Kilogr. 35—50—65 M. — 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto W 
Roggen⸗Hausbacken 27,75 bis 28,25 
Kilogr. 10,40 — 10,80 M., Weizenkleie per 1 


— —— ů — ˙*—ƷʃD 2 — ä — rn 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 15. bis 16. Oktober, Mittags 12 Ubr. 

Karl Tönner I. 20 325, kieferne Bretter, Schulitz Berlin. 
Karl Haffert XIII. 3831, Flaſchen, Uſch⸗Dirſchau. Friedrich 
Arendt IV. 680, Zucker, Kruſchmitz⸗Danzig. Albert Voigt IV. 
668, leer, Jägerhof⸗Schmolln. Franz Schulz XIII. 3398, Güter, 
Stettin⸗Bromberg. Karl Hempel I. 20 578, Petroleum, Stettin⸗ 
Bromberg. 0 

erei. 


. Holzflöß, k 
Von der Weichſel: Tour Nr. 542, 543, Wegner ⸗Schulitz 


mit 26 ¼ Schleuſungen; Tour Nr. 544, J. chu ⸗FJordon mit 
17 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 


Vermiſchtes. 


Ein Skandal in der Petersburger Geſellſchaft. Eine 
eigenthümliche Skandalgeſchichte macht in der Petersburger 
Geſellſchaft viel von ſich reden. Die Tochter eines der größten 
dortigen Finanzmänner, des Barons von G., hatte ſich ſterblich in 
einen untergeordneten Angeſtellten ihres Vaters verliebt und wußte 
es durchzuſetzen, daß dieſer ſeine Zuſtimmung zu der Verbindung 
gab. Die Verlobung wurde feſtlich e und der Schwieger⸗ 
vater ließ es ſich nicht nehmen, dem zukünftigen Gatten ſeiner 
Tochter mit einer angemeſſenen Summe unter die Arme zu greifen, 
damit derſelbe „ſtandesgemäß“ auftreten könne. Der Herr Schwieger⸗ 
ſohn beeilte ſich, dieſem Wunſche nachzukommen und ſchaffte ſich 
des ſtandesgemäßen Auftretens halber zunächſt nur das Aller⸗ 
dringlichſte an, nämlich zwei Damen von Balletkorps des 
kaiſerlichen Hoftheaters. Der Baron von G. war mit dieſer Ver⸗ 
wendung ſeines Geldes jedoch ſo wenig einverſtanden, daß er ſeine 
Tochter veranlaßte, den zukünftigen Eidam aus dem Hauſe hinaus⸗ 
zuwerfen. Dieſer ſann auf Rache und verfiel auf die folgende 
bubenhafte Idee: Er ließ eine Photographie ſeiner früheren Braut 
in Hunderten von Exemplaren vervielfältigen und verſandte die⸗ 
ſelben dann, mit zärtlichen Widmungen in der Handſchrift der 
Baroneſſe von G. verſehen, an ſämmtliche Gardeoffiziere und 
Lebemänner Petersburgs. Baron von G. hat nun den früheren 
e ſeiner Tochter vor dem Zivilgerichte wegen Beleidigung 
verklagt. 
+ Das Erdbeben von Taſch. In der Nacht auf den 
28. Juni 1890 wurde Perſien von einem ſehr ſchweren Erdbeben 
heimgeſucht, das furchtbare Verheerungen anrichtete. Der junge 
ruſſiſche Forſchungsreiſende A. Jeliſſeſew giebt jetzt in einem an 
die „Nowoje Wremja“ gerichteten Briefe eine ſehr intereſſante 
e jener Schrecken snacht, welche er in einer Kaxawauſerei, 
mehrere Tagereiſen von dem eigentlichen Herd des Erdbebens ent⸗ 
fernt, durchlebte. Am Furchtbarſten waren die Folgen des Erd⸗ 
bebens in Taſch ſelbſt. Der Ort liegt an einem Bergabhang am 
Rande eines tiefen n die Kataſtrophe brach hier am 
hellen Tage herein. Die Einwohnerſchaft befand ſich zum Theil 
auf den Feldern, Weiber und Kinder waren im Dorfe. Da er⸗ 
tönten in den Bergen plötzlich ſo furchtbare unterirdiſche Donner⸗ 
ſchläge, orden von entſetzlichen Stößen, daß Alles in paniſcher 
Furcht u Boden fiel und nun wurden die entſetzten Bauern Zeugen 
eines Schauſpiels, das an gräßlicher Schönheit ſeinesgleichen ſuchen 
kann. Koloſſale Felsmaſſen ſprangen wie trockener Lehm ausein⸗ 
ander, Abgründe thaten ſich auf und verſchlangen in bodenloſer 
Tiefe Weiden mit Heerden und Hirten, furchtbare Felsblöcke ſtürzten 
nach und bedeckten die Schlünde. Ganze Berge wankten. Der 
Ort Taſch aber war verſchwunden mit allen Unglück⸗ 
lichen, die zu Hauſe geblieben waren, mit ſeinen paar Hundert 
Lehmhäuschen, ſeinem kleinen Bazar und ſeiner Karawanſerei. 
Dr. Al Pie konnte aus den Erzählungen der Eingeborenen leider 
nicht mit Sicherheit konſtatiren, ob das Oertchen in einer neuge⸗ 
bildeten Erdſpalte verſunken iſt oder ob es in den Abgrund, an 
deſſen Rande es ſtand, hineinſtürzte und dort von nachſtürzenden 
elstrümmern vergraben wurde — jedenfalls ift der Ort von der 
doberfläche vollſtändig verſchwunden. Gegenwärtig werden am 


emelpet; 1000 Ot der furchtbaren Kataſtrophe 
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e Ausgrabungen ausgeführt 
wurden ſchon viele Leichen aus den ee 5 ogen. 
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wo er ſich na 


Amerika einſchiffen wird. 


Sprechſaal. 


Anknüpfend an die vor einiger Zeit von der hieſigen 
Handelskammer ergangene Einladung, Autre für 79 — 
nächſt tagenden Bezirkseiſenbahnrath zu ſtellen, erlaube ich 
die folgenden Bemerkungen zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Die Verbindung von Poſen nach Berlin iſt in 
den letzten Jahren, Dank dem Entgegenkommen der Eiſen⸗ 
bahndirektionen zu Berlin und Breslau, ſehr gefördert worden. 
Dagegen läßt die Verbindung in umgekehrter Richtung (von Berlin 
79 Poſen) zu wünſchen übrig. Wer nicht den Nachtzug benutzen 
will und vor der ſpäten Ankunft des Abendzuges (12 Uhr) Nachts 
ſich ſcheut, hat nur den Frühzug zur Verfügung, wenn er nicht 
den theureren und langwierigeren Wegzüber Kreuzenimmt. Mein 
en geht nun dahin, die Einlegung eines Mittagszuges von 
Berlin bis Bentſchen zu erſtreben, der Berlin Friedrichſtraße ca. 
um 11,40 verläßt und in Bentſchen um 4 Uhr den Anſchluß an 
den in Poſen um 5°, eintreffenden Gubener Schnellzug erreicht. 
Die Bedeutung dieſes Zuges für die Perſonenbeförderung liegt 
nach dem oben Bemerkten auf der Hand, ſein Hauptwerth aber 
läge auf poſtaliſchem Gebiet. Während nämlich jetzt die Antwort 
auf einen nach 9 Vormittags eingeworfenen Brief nach Berlin 
erſt am zweitnächſten Tage früh erwartet werden kann, könnte die⸗ 
ſelbe mit dem vorgeſchlagenen Zuge, vorausgeſetzt, daß ſie umge⸗ 
hend nach Empfang des Briefes erfolgt, bereits am nächſten Tage 
5%, Nachmittags in Poſenzund um 7 Uhr in den Händen des Brief⸗ 
ſchreibers ſein. Dieſer ſeinerſeits könnte die Antwort noch Nachts 
nach Berlin abgehen laſſen. Der Zug bedeutet alſo eine Beſchleu⸗ 
nigung des Briefverkehrs zwiſchen Poſen und Berlin um einen 
vollen Tag, was fürzalle Poſener Geſchäftsfirmen und Alle, die 
in regem Briefwechſel mit Berlin ſtehen, ſicherlich von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt und als ſchwacher Erſatz der ſehnlichſt erwünſchten 
Telephonverbindung gelten könnte. D. R. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 11. Oktober bis einſchließlich 17. Oktober 
wurden angemeldet: 
Auf gebote. 


Arbeiter Hermann Stephan mit Ernſtine Rüdiger. Bäcker 
Anton Vadurski mit Wittwe Joſefa Gorzelanczyf, geb. Kuſialczyk. 
Lehrer Anton Fiebig mit Eliſe Reinſch. Kellner Gotthold Anton 
mit Martha Torger. Schuhmacher Guſtav Karlapp mit Ottilie 
ecker. Bigarrenarbeiter Joſef Schultz mit Valerie Michalska. 
Haushälter Joſef Glowacki mit Thekla Golebiewska. Maler Joſef 
Jackowski mit Marie Strehſe. 

: l . 

Arbeiter Kaſimir Zieciak mit Emilie Krzyzanowska. Maurer 
Guſtav Genſchoff mit Hulda Knobloch. chriftſetzer Arthur 
Krüger mit Wilhelmine Heimann. Kaufmann Bruno Tietze mit 
Eugenie Jaenſch. Tiſchler Melchior Trojanek mit Praxeda Lazarek. 
Pferde⸗Eiſenbahn⸗Kondukteur Guſtav Volkmann mit Pauline Roß⸗ 
mann. Kultusbeamter Salomon Beutler mit Dorchen Lewin. 
Zigarrenfabrikant Hermann Pinkus mit Franciska Koppenheim. 

oſthilfsbote Vincent Falſzewicz mit Julianna Nejza. Intendantur⸗ 
Sekretariats-Aſſiſtent Maximilian Springer mit Emma Hold. 
Schloſſer Stanislaus Talarkiewiez mit Veronika Skowronska. 
Schneider Wladislaus Maliſzewski mit Stanislawa Koſtrxo. Schuh⸗ 
macher Wladislaus Rynarzewski mit Ludwila Soltyſiak. Vize⸗ 
feldwebel Oskar Ehrhardt mit Hedwig Piatkiewiez. Königlicher 
Lieutenant im reitenden Feldzäger⸗Korps und Forſtaſſeſſor Georg 
Zimmer mit e Stellmacher Alfons Trepping mit 
Auguſte Neufert. ° aurer Joſef Cicmaniak mit Roſalie Dad 
kiewiez. Kaufmann Kaſimir 577 mit Marie Michalska. 

eburten. 

Ein Sohn: Schneider Stanislaus Kubis. Schuhmacher 
Martin Piaſecki. Sergeant und Bataillonsſchreiber Friedrich 
S Arbeiter Aegidius Nowak. Ingenieur Adolf Goettert. 
Schmied Johann Golletz. Etatsmäßiger Eiſenbahnbremſer Joſef 
Markiewicz. Lokomotivführer Hermann Hein. Arbeiter Adalbert 
Laufer. Tiſchler Stanislaus Czajka. Maler Joſef Orwaldi. 
Kaufmann Hermann Elkeles. Arbeiter Karl Pawlowski. Techniker 


Stanislaus Offierski. 
Klempnermeiſter Adalbert Frank. Klempner 


Eine Tochter: 
Friedrich Schimansky. Unverehel. B. K. G. Steueraufſeher Karl 


Küſter. Bureau⸗Vorſteher Adolf Hergel. Böttcher Michael Kro⸗ 
likiewicz. Kaufmann Iſaak Cohn. Schuhmacher Peter Bochenski. 


Müller Franz Bobtiewiez. Penſ. Eiſenbahnſchaffner Johann Ku⸗ 
bala. Maler Franz Szoſtkiewicz. N Thomas Kubicki. 
Maurer Emil Kroll. Photograph Franz Pfitzner. Speiſewirth 
Ludwig Adamski. Tiſchler Ignaz Kaczor. Militäranwärter Feld⸗ 
webel Oskar Baenſch. Arbeiter Stanislaus Drewitz. Arbeiter 
Wilhelm Schreckenſchläger. Fleiſcher Kaſimir Anders. Vize⸗ 
wachtmeiſter Albert Miſchke. Steueraufſeher Karl Röniſch. 
Stanislawa Kwi ta 4 Jabel. Fr 9 
anislawa Kwinecka 4 Jahre. Frau Marie Chmiel 27 

Unverehel. Amalie Reetz 64 Jahre. Paul Maron 3 Jahre. 92K 
Kozyrowski 11 Monate. Handlungsgehilfe Salo Elkeles 32 J. 
Poſtillon Andreas Pilarczyk 66 Jahre. Frau Anna Schulz 50 J. 
Alfred Goettert 1 Tag. Leokadia Fellmann 10 Monate. Klara 


Below 2 Jahre. Sophie Laurentowska 5 Monate. Frau Ma⸗ 
rianna Richter 30 Jahre. Roman Urbankiewicz 2 Monate. Un⸗ 


Rangixer Otto Müller 21 Jahre. Frau Sophie Kowalska 39 J. 
Max Schulz 7 Jahre. Frau Marie Münſchke 48 Jahre. 
vatier Benno Heilbronn 57 Jahre. Arbeiter Albert Wozniak 40 J. 
Schneidermeiſter Leiſer Leſſer 78 Jahre. Arbeiter Friedrich Knorr 
49 Jahre. Edmund Mencel 2 Wochen. Wittwe Karoline Spiel⸗ 
mann 69 Jahre. Helene Matezynska 3 Jahre. Wittwe Charlotte 
Silberſtein 72 J. Wittwe Marie Roſt 77 ahre. Franziska Ka⸗ 
litowska 12 Tage. DEREN Reinhold Giebel 57 Jahre. 
Ehem. Muſiklehrer Albert Urbanowski 68 Jahre. Arbeiter Fries 
drich Franz 53 J. Unverehel. Theofila Piaſecka 66 Jahre. Ar⸗ 
3 5 ride Wojciechowski 44 Jahre. Arbeiter Martin Urbaniak 
6 ahre. 


verehel. Hedwig Luleczka 29 Jahre. Fleiſcher Adolf Gokſch 22 0 
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Bekanntmachung. 
In Verwahrung des unter⸗ 
eichneten Gerichts befinden ſich 
ſeit länger als 56 Jahren fol⸗ 
gende Teſtamente 
des] Bürgers Nicolaus 
Gorezynski zu Poſen 
— Zawade niederge⸗ 
legt am 26. Juni 1834, 
2. der Wittwe Catharina 
Kujawa zu Plewisk, 
niedergelegt am 4. Auguſt 


der verwittweten Frau 
Auguste v. Hake ge⸗ 
borenen Sukkert zu 
Poſen, niedergelegt am 
15. November 1833. 

Gemäß $ 218 Titel 12 Theil 


— 


J. des Allgemeinen Landrechts | BE 
werden die unbekannten Inter⸗ % 


eſſenten aufgefordert, die Publi⸗ 
Sn der 1 n 
eſtamente nachzuſuchen. / 
5 oſen, den 10. Oktober 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung VIII. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Zimmermei⸗ 
ſters Leon Pawlicki zu Po⸗ 
ſen iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin auf 

den 20. November 1890, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 

Zimmer Nr. 18, anberaumt. 
Poſen, den 16. Oktober 1890. 


Brunk, 3 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Das zum Zwecke der Ausein⸗ 
anderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern eingeleitete Verfahren 
der Zwangsverſteigerung des dem 
Spediteur Johann Murkow- 
ski und Genoſſen gehörigen 
Grundſtücks Poſen Vorſtadt Fi⸗ 
ſcherei Nr. 47 iſt aufgehoben 
worden. 

Der am 13. November 1890 
anſtehende Verſteigerungstermin 
ällt weg. . 

! 14 0 den 16. Oktober 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Max 
und Rosalie Kirschbraun- 
ſchen Eheleute aus Gollantſch 
wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Wongrowitz, d. 13. Okt. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Anfuhr der zur Aufliefe⸗ 
rung bei unſerer Güter⸗Abferti⸗ 
ungsſtelle Buk beſtimmten 


Fracht⸗ und Eilgüter aus der]! 


Stadt ſowie zur Abfuhr derjeni⸗ 
en auf unſerem Bahnhöfe in 
uk ankommenden Fracht⸗ und 

Eilgüter an die Adreſſaten in der 

Stadt, über deren Abfuhr Seitens 

der Letzteren nicht anderweit ver⸗ 

fügt iſt, haben wir in Gemäßheit 
des § 59 des Betriebsreglements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands 

Herrn A. Peyser in Buk als 

Rollfuhrunternehmer gegen feſte 

Gebühren beſtellt. Die Roll⸗ 

kutſcher des Herrn Peyser ha⸗ 

ben die Gebührentaxe für die 

An⸗ und Abfuhr, welche außer⸗ 

dem bei unſerer Güter⸗Abferti⸗ 
ungsſtelle Buk aushängt, ſtets 

dei ſich zu führen und dem inter⸗ 
eſſirten Publikum auf Verlangen 
vorzuzeigen. 
uben, den 10. Oktober 1890. 
Königliches Eiſenbah 


ahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 


Bezugnehmend auf die Be⸗ 
kanntmachung des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts Guben 
in heutiger Nummer empfehle ich 
mich zur Uebernahme von Spe⸗ 
ditionen aller Art. Ich werde 
mich bemühen, den Wünſchen des 
geehrten Publikums entgegenzu⸗ 
kommen und alle Aufträge prompt 
und billig auszuführen. 

k, im Oktober 1890. 


A. Peyser, 
Spediteur der Königl. 
reuß. Staatsbahn. 


F TED NEE 
TEE e 5 


* 

Bekanntmachung. 

Der Botenmeiſter a. D. Frie- 

drich Wilhelm Schill in 
Schroda hat in ſeinem am 27. 
Auguſt d. J. eröffneten Teſta⸗ 
mente u. A. vermacht: 

1) ſeinem Neffen, dem angeb⸗ 
lichen Amtmann Gronow- 
ski in der Nähe von War⸗ 
ſchau, 400 Mark, 

2) der Jözefa Gronowska 
verehelichten Valentin 
Wojeiechowski in Fal⸗ 
kenberg bei Seehauſen, 300 
Mark. 15312 

Schroda, den 14. Oktbr. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Das Käntinen⸗Bebäude 


Fort II zum ſofortigen Abbruch 
zu verkaufen. Näheres bei 
Julius Prochownik. 


8 1 1 
Der Bockverkauf 


in meiner 


Vollblut⸗Ramponillet⸗ 
Stammheerde 
zu Proskau 


hat begonnen. 


Dieſelbe war vertreten auf 
den Ausſtellungen der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu 
Breslau und Magdeburg. 

Beurtheilung der Heerde und 
Wolle in den Jahrbüchern der⸗ 
ſelben. 

Züchter: Königl. Oekonomie⸗ 
rath Schultz⸗Prenzlau. 

Bei Anmeldung Wagen Bahn⸗ 
hof Oppeln. 8 

Szezepanowitz b. Oppelu. 

Hohberg. 
15346 Königl. Amtsrath. 
Reppichs = 
Geflügel: Handlung, 
Saviehaplatz 11, 
empfiehlt friſch geſchlachteteFänſe 
auch Enten, zu jedem beliebigen 
Preis. Auch täglich friſchen 
SGänſebraten. 

RRR Wenn 2 
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Bunte Stidereien, 
Korb⸗ und Holzwaaren, 
Congressstoſſe, Läu⸗ 
fer, Decken, geſt. Schuhe 
von 80 Pf., große Auswahl 
von feinen Gegenſtänden zu 
Geſchenken zu ſehr billigen B 
Preiſen. 5 

Für Wiederverkäufer 
zu empfehlen. A 
4 Kaliseher Krämerſtr. 11, 

. „ VIS-A-vis 

D. Scherek Wwe. 


Badische Weine. 1 
Gebr. Schlager, Lahr i. B. 


Prämiirt auf sämmtl, Beschickt. Ausstellungen. 


Patentkellerei seit 1876 

Wir offeriren sehr beliebte 
Weissweine: 1 
Kaiserstühler, angen Tischwein Pfg. 60 
do. do. bessere Sorte „ 70 
Markgräfler, feiner Tafelweln . „ 80 
Ortenauer, do sebr kräftig . 
Durbacher, feiner Dessertwein , 
Rothweine: | 
Kaiserstühler mild und angenehm „ 80 
Zeller, kirsatz für kleine Bordeaux „, 
Affenthaler. dgl sehr gerbstoffhltg „, 
Preis or. Liter ohne Fass, od. pr. 3/4 Lit. 
Fl incl Glas und Packung, ab Lahr. | 
Transportgebde leihweise bis600LLtr.@eh., 
‚Garantie für reine Traubenweine. | 


Schüler⸗Reißzeuge 


in beſter Qualität empf. billigſt 


J. R. Gaebler, 
„Bergſtr. 8, 
Optiker und Mechaniker. 

Ein Doppelpult wird zu 
kaufen geſucht. Offerten m. Preis 
unter L. C. 4 poſtlag. 


Behrends Plantagen-Thee, anerk. 
feinſter Qualität und ſehr beliebt. 


r 


bereit liegenden Hausliſten 


Paſſerſtt. I. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Grofhersogthums 
* l Poſen am 15. Oktober 1890. 

155 Aktiva: Metallbeſtand M. 551 372. Reichskaſſenſcheine M. 1585. 
Noten anderer Banken M. 19500. Wechſel M. 4098 292. 


bardforderungen M. 1 062 250. 


% 


x. N x X «X 

8 ii K N Kreer Kreer & 
und Holz in nur beſten Qualitäten 

empfiehlt in Waggonladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren Beſteller zu 


Original⸗Grubenpreiſen, auch in kleineren Quantitäten, auf meiner Centeſimal⸗Brücken⸗ 
waage am Centralbahnhof zugewogen, frei Kohlengelaß billigſt 


Carl Hartwig, Posen. 


Sonſtige Aktiva M. 382 756. 


Paſſiva: Grundkapital M. 3000 000. Reſervefonds M. 750 000. 


Umlaufende Noten M. 1 459 100. 
lichkeiten M. 173 854. i 
bindlichkeiten M. 524951. 


ſtatt. 


An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
Sonſtige Paſſiva M. 5 612. 
begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 498 020. 

Die Direktion. 


Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 


Weiter 


15313 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in 
den Hältern zu Radziunz Poſt⸗ und Telegraphen-Station — 


14012 


Trachenberg, den 17. September 1890. 
Fürſtliches Cameral⸗Amt. 
Gems ses 


Fr der und 


der Firma Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 


gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


BER Broipefte und Anschläge gratis. 


Industriehahnen 


EDS > 


Sees ee s 


zur 


Liebigs Pnädinepulver 
Liebigs Backmehl 
Liehig’s Geleepnlver 


Brod ꝛc., 


Anfertigung von Puddings in 


Vanille, Mandel, Chocolade ꝛc. 
zum ſchnellen Backen von Kuchen, Torten, 


ohne Hefe anzuwenden. 3327 


zur Herſt. v. durchſ. Gelzes, Eis, Crömes ze. 
Feinſte Back- und Kochreceptbücher gralis | ms 


in Drogen⸗, Delicateßgeſchäften ꝛe. „Man verlange ächt Liebig.“ 


Mais, Noggen, Gerſte 


direkt von erſter Hand 


iſt zu bekommen durch 


Salomon Izecksohn, 


Pirlitza, Beſſarabien, Rußland. 


Posener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 


Herren Hauseigenthümern und 


1891. 
noch nicht vorgelegen hat, 


Verwaltern zur Einzeichnung 


zum „Poſener Adreßbuch“ für 
Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
ſolche bei ihren Hauswirthen zu 


reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Poſen, Oktober 1890. 


Hofbuchärnckerei . Decker & Co, 


(A. Röstel.) 


Warum nicht 


eine Tasse guten Thee's trinken, 
wenn 13005 


Wurzburg's 
1849 Nonpareil 


bei Herren Gebr. Krayn, Oswald 
Schaepe, H. Hummel und in 
allen besseren Colonial- & De- 
licatess-Handlungen zu kaufen ist. 


Gebr. Gehrig’s 
Zahnhalsbänder 


Per Pfd. 2—6 M. Niederlage: | find nur ächt zu haben bei 
Eugen Werner, Posen.“ Joachim Bendix. Markt 9. 


Druck und Verlag der Hofbuchdinteret von W. Decker u. Comp. (A. Hoftel in Poſen.) 


| Mälzer: . Rheinweine 


Garantirt ächte 784 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


RNothweine 

(von 95 Pfg. an per Liter 
laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Ei 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 


Nara berechnet franco. 


ichardBing-Speyer a. Rhein. 


m mi gut um hm 


hocolade, 

acao holl., 
aflee, 

hines. Thee u. alle 
olonialw. bei 


haym, 
Alter Markt 039 


— — 


Lom⸗ 


14961 


Neuer Markt 12. 


Schützenſtraße 19 und 20 


Parterre-Wohnungen von 4 und 
5 Stuben zu vermiethen. 
Halbdorfſtr. 26, I., e. möbl. 
Zimmer zu vermieth. 
Geſucht 2 Herren mit 
ganz. Penſion Töpfergaſſe 3, II. 


9 a! 
b. Bobu v. 6 Zimmern 
und Küche, I. Etage, per 1. April 
1891, Oberſtadt, zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offert. mit Preis unter 
C. P. 500 in d. Exp. d. Ztg. 


Eine Wohnung, 
zwei Zimmer, Küche u. Beigelaß 
wird von ruhigen Miethern per 
1. Januar 1891 ev. früher in 
beſſerer Gegend Poſens irg, 

Gefl. Offert. unt. A. K. 480 
an die Exped. d. Ztg. 

Zum 1. November wird von 
einem Herrn in beſſerer Familie 
möbl. Zimmer geſucht, wo zu⸗ 
gleich vollſtändige Koſt gegeben 
werden kann. Mittagszeit 2 Uhr. 
Off. unter K. an die Exp. d. Bl. 
a Re 

Louiſenſtr. 7a Part. rechts 
2 unmöbl. Zimmer zu verm. 

St. Martin 22, möbl. Stube 
und kl. Wohnung zu verm. zu 1. 188 

Vom 1. Mai 1891 iſt der 

Laden 
nebſt Räumlichkeiten, 


worin Herr L. London ſeit 
Jahren ein bedeutendes Eiſen⸗ 
und Baumgaterialien⸗Geſchäft ꝛc. 
mit Erfolg betrieben, zu verm. 
Wolff, Hötel London, 
Mogilno. 


| Stlen-Angeho. 15.6 


1 
Für Maſuren 
wird ein mit der Branche und 
der polniſchen Sprache vertrauter 
Nähmaſchinen ⸗Reiſender bei 
feitem Gehalt, hoher Proviſion 
und Geſpann geſucht. Offerten 
sub N. 2538 befördert die 
Annoncen = Expedition von 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr. 


A Poſtillon. 3 


Geſucht ein Poſtillon zum bal⸗ 


digen Eintritt. Guter Bläſer 
bevorzugt und Zulage. 
Gerlach. 


— — P. — —— —— 

Ein Ührmachergehilfe, der 
deutſchen u. poln. Sprache mächt., 
findet dauernde Stellung bei 


Ein Commis 


ſindet in meinem Colonialwaaren⸗ 
u. Deſtillations⸗Geſchäft von ſo⸗ 
fort Stellung. 


‘ * 

3 Tiſchlergeſellen 

auf gute Bauarbeit find. dauernde 

Beſchäft. bei hohem Accordlohn. 

©. Richter, Tiſchlermeiſter, 

Neutomiſchel. 

Für mein Papier ⸗Geſchäft 

ſuche einen tüchtigen 
jungen Mann 

bei hohem Salair, ſowie 
einen Lehrling. 


Julius Rosenthal, 
a Friedrichftr. 31. 
Eine tige Verkäuferin 
uch A. E. Brandt, 


Friedrichſtr. 2. 


Lehrling, ohr, 
für ein Fabrikgeſchäft zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Offerten 
unter 3.100 hauptvoſtl. Poſen. 


g größeren 
I 


ezeee, 


Ein tüchtiger 


Verkäufer, 


für das Ladengeſchäft 

nr 

Antritt bald o 

ber erwünſcht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 

unter Chiffre S. 22 an die 


Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 
Ich ſuche zum möglichſt ſofor⸗ 


{ geſucht. 
er bis 1. Dezem⸗ 


[tigen Antritt einen tüchtigen, 


flotten, jüngeren 


Expedienten 
Wilhelm Krueger. 


Gneſen. 


Suche für mein Deſtillations⸗ 

aterial⸗ und Eiſenkurzw. 

Geſchäft einen beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen 


flotten Verkäufer. 
Antritt ſofort event. am 1. 
nuar 1891. 15273: 
Dffert. nebſt Gehaltsanſprüchen 
und Copien der Zeugniſſe erbitte 
unter X. 94 an die Exp. d. Bl. 
Ein Beamter in der Provinz 
ſucht eine ältere, erfahrene 


Haushälterin. 


Meldungen unter B. S. 272 
nebſt Zeugniſſen durch die Exped. 
dieſ. Zeitung. 

„„In meinem Deſtillatſons⸗Ge⸗ 

ſchäft findet ein zuverläſſiger, 

tüchtiger Gehilfe ſof. Stellung. 
Jsidor Sonnabend. 


Ein Lehrling 
wird Sofort geſucht. 
Rehfeld Elkeles, Uhrmacher. 


9 Siellen-Gesnche, Par 


Xn * 7 2 * 
Für kin junges Mädchen 
aus guter iſraelitiſcher Familie, 
wird in einer ebenſolchen, Stel⸗ 
lung zur Stütze der Hausfrau 
geſucht. 

Off, beliebe man nach Gneſen 
zu richten unter Adreſſe Z. 4. 
poſtlagernd. 15184 


0 9 1 * 
Junger Büreau⸗ Beamter 
wünſcht in freien Stunden Ne⸗ 
beubeſchäftigung. Gefl. Offert. 
u. B. H. W. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ja⸗ 


Echt Aftrachaner 

Caviar 
grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Brutto⸗Pfund incl. Büchſe für 
M. 5,75. 14425 
„ B. Persicaner in Myslowitz. 
Ruſſiſche Cigaretten-, Thee⸗ und 

Caviax⸗Niederlage. 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Dia, u. 1 Mark 50 Pf. 1549 

Rothe Apotheke, Markt 37. 


Reflectoren 


jeder Form 
für Gas- und Elek- 
trisches Licht 


in blendend weisser, 
durchaus haltbarer, 
tadelloser Emaille 


liefert 


Eisenhüttenwerk Thale 


Actien-Gesellschaft 
Thale am Harz. 


ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


al an 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner,dabeiwesentl. billiger, von 
A. Buehl& Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


der polnischen Sprache mächtig, 
einer 


15226 


für mein Colonialw.⸗Geſchäft. 


